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„Die deutſche Regierung wird dem franzöſiſchen 
ſogzjaliſtiſchen Abgeordneten Jaures mitteilen laſſen, 
daß der von ihm angekündigte Beſuch in Berlin 
unerwünſcht ſei. \ 
Das Proviantamt Spandau wurde 
rmutlich durch Blitzſchlag von einem großen 
Magazinbrande heimgeſucht. 0 

= Das engliſche Unterhaus nahm nach längerer 
0 febhafter Erörterung den Vorſchlag Balfours, betreffend 
ie Durchführung der Beratung des Ein⸗ 
Handerungsgeſetzes an. 

*Die türkiſche und die bulgariſche 

Regierung trafen Vorkehrungen, um meuternde 
Schiffe der ruſſiſchen Schwarzmeerflotte abzuwehren. 


Große Arbeiterun ruhen ſind im 
Gouvernement Jekaterinoslaw (Südrußland) aus⸗ 

gebrochen. 
* Das ruſſiſche Stationsſchiff in 


Konſtantinopel mit dem Botſchafter Sinowjew an 
Bord hatte ein Rencontre mit einer türkiſchen 
N ‚Hafenbatterie. . | 


Im Kaukafus wird der Ausbruch einer al l= 
gemeinen Revolution erwartet. 


750 * Die Stadt Feodofia iſt in Kriegs zuſtand 
erklärt worden. 


Beiuch unerwünicht. 


I Das Wort vom „Schweineglück“ der So⸗ 
zialdemokratie hat wieder einmal Beſtätigung 
gefunden. Am Sonntag wollte der franzöſiſche 
Sozialiſtenführer Jaures in Berlin ein Vortrag 
halten. Schon ſeit einigen Tagen waren kon⸗ 
ſervative Scharfmacher an der Arbeit, dem 
Reichskanzler Fürſt Bülow Direktiven für ſein 
Verhalten gegenüber Herrn Jaurés zu geben 
und „Bernhard der Glückliche“ ſchnappte ein. 
Er beſorgte wieder einmal ganz wider ſeinen 
Willen die Geſchäfte der Sozialdemokratie. 

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mitteilt, hat 
der Reichskanzler unter dem 5. Juli an den 
deutſchen Botſchafter in Paris folgendes Schrei⸗ 
ben gerichtet: 

Die Preſſe hat für den 9. Juli das Auftreten des 
Herrn Jaures in einer ſozialdemokratiſchen Verſamm⸗ 
lung in Berlin angekündigt. Gegen die Perſonlichkeit 
des Herrn Jaurds würde ich an ſich nichts einzuwen⸗ 
den haben. Ich ſchäge Herrn Jaurès als Redner; ich 

achte ſeine Anſchauungen in der auswärtigen Politik 
und ſtimme niht ſelten mit ihnen überein; ich freue 
mich, daß er mehrfach für freundliche Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich eingetreten iſt. 

Es handelt ſich hier aber nicht um den Grad der 

perſönlichen Wertſchätzung des Herrn Jaures, ſondern 
um die politiſche Rolle, die ihm zugeſchoben werden 
ſoll. Das führende Organ der Sozialdemokratie in 
Deutſchland, der „Vorwärts“, hat angekündigt, daß 
mit der geplanten Verſammlung der Anfang eines un⸗ 
mittelbaren Einfluſſes der Sozialdemokratie auf die 
auswärtige Politik gemacht und der Klaſſenkampf auf 
internationaler Grundlage propagiert werden ſoll. Noch 
deutlicher kommt die verhetzende Abſicht der deutſchen 
Veranſtalter der Verſammluug in einem Organe des 
ſoogenannten wiſſenſchaftlichen Sozialismus, der „Neuen 

Geſellſchaft“, zum Ausdruck. Hier heißt es u. a.: 

„Die Revolution hat das ruſſiſch⸗franzöſiſche Bündnis 
dDynamitiert; jetzt iſt es die hiſtoriſche Aufgabe der 
deutſchen Sozialdemokratie, der franzöſiſchen Republik 

zu leiſten, was ſie bei den ruſſiſchen Machthabern ver⸗ 

gebens zu finden hoffte: Schutz vor Provokationen 

und übertriebenen Machtausſprüchen einer imperia⸗ 
liſtiſchen deutſchen Politik.“ 

Damit iſt ausgeſprochen, in welche Richtung die in 
Ausſicht genommene Kundgebung geleitet werden ſoll. 

Die deutſche Sozialdemokratie würde die Anweſenheit 

des Herrn Jaurss in Berlin lediglich dazu ausnutzen, 

gedeckt durch ſeine Perſon ihre ſtaatsfeindlichen Be⸗ 
ſtrebungen gegen die nationalen Intereſſen zu fördern. 

Die kaiſerliche Regierung kann nicht darauf verzichten, 

hiergegen die ihr zu Gebote ſtehenden Mittel anzu⸗ 

wenden. Sie würde ſonſt dazu beitragen, die Über⸗ 

ebung einer Partei zu ſteigern, welche die in Deutſch⸗ 
and verfaſſungsmäßig beſtehenden Zuſtände um⸗ 
ſtürzen will. 

Die Regierung der franzöſiſchen Republik hat ſich 

immer das Recht gewahrt, ausländiſchen Rednern, ſo⸗ 

bald ihr dies geboten oder opportun erſchien, das 

Wort zu verbieten. Sie hat ſeinerzeit die deutſchen 

Reichstagsabgeordneten Bebel und Bueb verhindert, 

auf franzöſiſchem Boden über ihre politiſche Tätigkeit 

in Deutſchland zu ſprechen. Sie hat im vergangenen 

Jahre dem deutſchen Reichstagsabgeordneten Delſor 

verboten, in Luneville aufzutreten. In beiden Fällen 

hat die franzöſiſche Volksvertretung das Vorgehen der 
franzöſiſchen Regierung gutheißen. Insbeſondere 
ſchienen im Falle des Abbe Delſor, wenn mich mein 

Gedächtnis nicht täuſcht, die franzöſiſchen Sozialiſten 

d Verfahren ihrer Regierung nicht verwerflich zu 

nden. 
Wenn auch von dem Takt des Herrn Jaures zu 
erwarten wäre, daß er ſeinerſeits alles vermeiden 
würde, was der deutſchen oder der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung Unannehmlichkeiten bereiten könnte, ſo iſt die 
gleiche Zuverſicht gegenüber den deutſchen Veranſtal⸗ 
tern der Verſammlung leider nicht geſtattet. Herr 
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Jaurés hat ſich ſelbſt vor bald einem Jahre in Amſter⸗ 
dam davon überzeugen können, wie weit ihrer rein 
negierenden, doktrinären und rückſtändigen Haltung 
die deutſche Sozialdemokratie von der praktiſcheren 
und patriotiſcheren Richtung ihrer franzöſiſchen Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen entfernt iſt. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den würde auch die Sache der deutſch⸗franzöſiſchen 
Verſtändigung durch den vorausſichtlichen Verlauf der 
Verſammlung nichts gewinnen. 


Ich halte es daher für richtig, daß das öffentliche 
Auftreten des Herrn Jaurss in Berlin unterbleibt. 


Euere Durchlaucht wollen im Sinne dieſer Aus⸗ 
führungen Herrn Jaurss auf dem Ihnen angemeſſen 
erſcheinenden Wege erſuchen, ſeine Reiſe nach Berlin 
zu unterlaſſen. gez. Bülow. 


Man muß ſagen, die Ausführungen halten 
ſich in der höflichen Form, die dem leitenden 
deutſchen Staatsmann ſtets nachgerühmt wird, 
ſie decken ſich inhaltlich aber mit denen des 
Herrn Max Lorenz in ſeiner „Antiſozialdemo⸗ 
kratiihen Korreſpondenz“. Es war ja zu er⸗ 
warten, daß der „Vorwärts“, das ſozial⸗ 
demokratiſche Zentral⸗Organ, mit einem Auf⸗ 
wand von Worten das Auftreten des 
Herrn Jaurés feiern würde. Daß aber die 
deutſche Regierung vor dem Wortgejubel des 
ſozialiſtiſchen Blattes zurückweicht, iſt ein 
Zeichen beſonderer Schwäche. Fürſt Bülow 
geſteht zu, er habe Beſorgnis, daß die deut⸗ 
ſchen Veranſtalter der Verſammlung die An⸗ 
weſenheit des Herrn Jaures dazu ausnützen 
würden, um der deulſchen oder franzöſiſchen 
Regierung Unannehmlichkeiten zu bereiten und 
die ſtaatsfeindlichen Beſtrebungen der Sozial⸗ 
demokratie gegen die nationalen Intereſſen zu 
fördern. Man kann mit ſeinem beſchränkten 
Untertanenverſtand ſchwer einſehen, wie die 
deutſchen Arrangeure der Verſammlung dazu 
imſtande ſein ſollten, noch ſchwerer wird es 
aber einleuchten, daß die deutſche Regierung 
nicht in der Lage ſein ſollte, energiſch einzu⸗ 
greifen, falls regierungsfeindliche Kundgebungen 
— ſeien fie nun gegen Deutſchland oder Frank⸗ 
reich gerichtet — verſucht werden ſollten. Da⸗ 
durch, daß die Regierung dieſen heilloſen 
Reſpekt vor der Sozialdemokratie bezeigt, 
ſtärkt ſie das ohnehin ſchon ſtark ausgeprägte 
Selbſtbewußtſein der Partei. Die Sozial⸗ 
demokratie wird vor ſich ſelbſt neuen Reſpekt 
bekommen, da ſie ſieht, eine wie große Be⸗ 
deutung die Regierung ihren Kundgebungen 
beimißt. Die Regierung hat aber wieder einmal 
der Sozialdemokratie Agitationsdienſte geleiſtet 
und ihrer Parteikaſſe Tauſende geſpart. 


Wegen der Fleiſchteuerung hat der Ver⸗ 
bandstag des Deutſchen Fleiſchverbandes von 
Freiburg i. Br. aus an den Reichskanzler 
Fürſten Bülow eine Eingabe gerichtet, in der 
er die Aufmerkſamkeit des Reichskanzlers auf 
die augenblickliche, alles bisher Dageweſene 
überſteigende Teuerung des Schlachtviehs richtet 
und um Maßnahmen zur Beſſerung dieſer 
ungewöhnlichen Zuſtände bittet. Es heißt in 
der Eingabe: „Wie die Regierung zu Zeiten 
der Mißernte außerordentliche Maßnahmen 
zur Linderung der Not trifft, ſo glaubt der 
Deutſche Fleiſcher-Verbandstag, auch für die 
Zeit der abnorm hohen Viehpreiſe ſolche bean⸗ 
tragen zu ſollen; dies um ſo mehr, als infolge 
der für nächſtes Frühjahr bevorſtehenden Ein⸗ 
führung des neuen Zolltarifes die größten Be⸗ 
fürchtungen für eine weitere Verteuerung be⸗ 
ſtehen. Eure Durchlaucht bitten Unterzeichnete 
deshalb im Namen des Deutſchen Fleiſcher⸗ 
Verbandes, ſchleunige Maßnahmen in der 
Richtung veranlaſſen zu wollen, damit die 
Einfuhr lebenden Viehes unter Beobachtung 
des notwendigen Schutzes des heimiſchen Vieh⸗ 
ſtandes erleichtert wird.“ 


Zuſammenſtoß des Panzers „Wörth“ 
mit einem Torpedoboot. Mittwoch nachmittag 
wurde in der Eckernförder Bucht das Torpedo⸗ 
boot „8 124“ vom Linienſchiff „Wörth“ bei 
Durchbruchsübungen überrannt und vollſtändig 
durchſchnitten. Der Mittelheizraum wurde 
getroffen und die an dem Keſſel tätigen drei 
Heizer erheblich verbrüht. „8 124“ wurde 


I nad) der Kaiſerlichen Werft geſchleppt. Das 


beſchädigte Fahrzeug gehört zu den ſechs erſt 
im vorigen Jahre vom Stapel gelaufenen 
Torpedobooten, die 
von 420 Tonnen und eine Schnelligkeit von 


eine Waſſerverdrängung 


30 Seemeilen aufzuweiſen haben und auf der 
Schichau⸗Werft erbaut ſind. 

Eine fette Ente läßt das chriſtlich⸗ſoziale 
„Reich“ aufflattern, indem es ſchreibt: „Wir 


haben guten Grund zu der Annahme, daß der 


Landtag bereits im September zu einer Vor⸗ 
tagung zuſammentritt, um das Schuldotations⸗ 
geſetz zu beſchließen.“ An einen Zuſammen⸗ 
tritt des Landtags im September iſt nach der 
„Freiſ. Ztg.“ gar nicht zu denken. 

Die deutſchen Veteranen Nordamerikas 
und der Kaiſer. Die Teilnehmer an dem in 
Milwaukee ſtattfindenden Delegiertentage der 
deutſchen Veteranen und Kriegervereine Nord⸗ 
amerikas haben an den Kaiſer ein Telegramm 
geſandt, das mit den Worten ſchließt: „Als 
Zeichen der höchſten Verehrung und unwandel⸗ 
baren Liebe und Anhängigkeit zur alten 
Heimat ſenden wir kameradſchaftlichen Gruß.“ 
Der Verband hat beſchloſſen, dem Kaiſer zur 
ſilbernen Hochzeit ein Angebinde zu ſenden. 


Das Sparkaſſenbuch des Kellners Meyer. 
Kellner Meyer, der Ruhſtrat⸗Beleidiger, befin⸗ 
det ſich bekanntlich noch immer hinter Schloß 
und Riegel, weil er verdächtig iſt, als Zeuge 
unter ſeinem Eide falſche Ausſagen über das 
Pokern des Herrn Miniſter gemacht zu haben. 
Nun ſind bei der Sparkaſſe in Bremen ſeine 
geſamten Erſparniſſe in Höhe von 1900 Mk. 
hinterlegt. Das großherzogliche Amt in Olden⸗ 
burg hat in Vertretung des oldenburgiſchen 
Staates bei den Bremer Gerichten den Antrag 
geſtellt, das betreffende Sparkaſſenbuch mit 
Beſchlag zu belegen und für den oldenburgi⸗ 
ſchen Staat zu pfänden, um damit die bei 
einer eventuellen Verurteilung des Meyer ent⸗ 
ſtehenden Koſten zu decken. Das Amtsgericht 
Bremen hat dieſem Antrage ſtattgegeben und 
den Arreſtbefehl erlaſſen. Der Beklagte hat 
Widerſpruch erhoben und die Aufhebung des 
Arreſtbefehls beantragt mit der Begründung, 
es beſtehe überhaupt noch keine Forderung 
des Klägers gegen ihn, da noch ungewiß ſei, 
ob überhaupt eine Verurteilung in die Kolten 
erfolgen werde; ſein Guthaben bei der Spar⸗ 
kaſſe ſtelle ſein ganzes Vermögen dar und 
durch die Beſchlagnahme werde es ihm unmög⸗ 
lich gemacht, ſich im Unterſuchungsgefängnis 
ſelbſt zu beköſtigen und für eine ſachgemäße 
Verteidigung zu ſorgen; auch müſſe er das 
Geld gebrauchen, um ſeine in den dürftigſten 
Verhältniſſen lebende Mutter, deren einziger 
Ernährer er ſei, zu unterhalten. Die dritte 
Zivilkammer des Landgerichts zu Bremen hat 
nunmehr den Arreſtbefehl aufgehoben und 
das Sparkaſſenbuch freigegeben. In der Be⸗ 
gründung wurde ausgeführt, daß der Kläger 
keinen ausreichenden Arreſtgrund beibringen 
könne. Er habe nicht glaubhaft gemacht, daß 
der Schuldner ſich der Leiſtung entziehen werde. 
Andererſeits ſeien es durchaus berechtigte Ab⸗ 
ſichten, die der Beklagte mit ſeiner Erſparnis 
vorhabe, und man dürfte ſie ihm nicht ſchmälern. 


Eine Bewegung gegen den „Simpliziſſi⸗ 
mus“ wird unter den Geiſtlichen von Nord⸗ 
hauſen ins Werk geſetzt. Die Buchhandlungen 
der Stadt erhielten ein Zirkular, worin ſie auf⸗ 
gefordert werden, für den Abſatz des Blattes 
nichts mehr zu tun. Die ſchriftlichen Ant⸗ 
worten ſollen der nächſten Verſammlung des 
Stolberg⸗Hohenſteiner Pfarrvereins vorgelegt 
werden. Der Wunſch geht hauptſächlich dahin, 
daß der „Simpliziſſimus“ aus den Schaufen⸗ 
ſtern verſchwinden ſoll. Ernſtlich werden aller⸗ 
dings auch die Nordhauſer Geiſtlichen kaum 
etwas gegen die Weiterverbreitung der „Sim⸗ 
pliziſſimus“ vermögen. 


Ein polniſcher „Miſſionar“. Nach einem 
dem preußiſchen Miniſterium zugegangenen 
Berichte hat der Miſſionar Graf Lubienski 
aus Krakau bei Gelegenheit der Abhaltung 
einer Miſſion in Groß⸗Strezelce, Kreis Goſtyn, 
in einer Predigt nationalpolniſche Agitation 
getrieben. Die Miniſter haben infolgedeſſen 
Anordnungen getroffen, daß der genannte Miſ⸗ 
ſionar, wenn er wieder preußiſchen Boden be⸗ 
betreten ſollte, als läſtiger Ausländer ausge⸗ 
wieſen wird. Man ſollte überhaupt die pol⸗ 
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niſchen Herren, die unter irgend einem Vor 
wande das Gebiet der deutſchen Oſtmark be⸗ 
reiſen, etwas genauer unter die Lupe nehmen. 


ISIN N 
Rußland. 


Die Reichsduma. Die 
Wiedomoſtie“ teilen den Entwurf einer Reichs⸗ 


„Birſchewija 


duma in revidierter Form mit. 
duma entſpreche etwa dem preußiſchen Land⸗ 
tag, doch habe die Kammer nur eine beratende 
Stimme. Stimmberechtigt ſind alle Bürger von 
25 Jahren ohne Unterſchied der Konfeſſion. 
Maßgebend iſt der Vermögenszenſus oder eine 
Wohnungsmiete von 1080 Rbl. aufwärts oder 
ein Handelsſchein. Je 80 Wähler wählen einen 
Vertreter. Bauern wählen in der Kreiswahl⸗ 
verſammlung, zu der auch Bürger und Adel 
gehören. Polizei und Miliär ſind von den 
Wahlen ausgeſchloſſen. Die Herſtellung des 
Entwurfs erfordert noch mehrere Sitzungen 
des Miniſterkonſeils. 

Die neue ruſſiſche Flotte. Unter Vorſitz 
Avellans nahm die Spezialkommiſſion das neue 
Flottenprogramm für den Bau neuer Schiffe 
an. Es werden im Verlauf von ſieben Jahren 
alljährlich mindeſtens 75 Millionen Rubel für 
Neubauten verausgabt, doch iſt die Summe 
je nach der Finanzlage in einigen Jahren zu 
verdoppeln. Die Einzelheiten des Programms 


der Schiffsklaſſen find noch nicht feſtgeſtellt. 


Frankreich. 


Zur Trennung von Staat und Kirche, 
die am Montag abend von der franzöſiſchen 
Deputiertenkammer beſchloſſen worden iſt, 
bringen die franzöſchen Blätter jetzt eingehende 
Kommentare. In der „Action“ feiert Anatole 
France das Ereignis und bemerkt gegenüber 
denjenigen Antiklerikalen, die das Geſetz zu 
ſchwächlich finden: „Wenn der Staat ſich von 
der Kirche trennt, ſo kann die Trennung für 
den Staat nie ſchlecht, für die Kirche nie gut 
ſein.“ Der „Petit Pariſien“ nennt das Votum 
ein großes hiſtoriſches Ereignis. Clemenceau 
ſchreibt in der „Aurore“: „Der deſtruktive 
Teil des Werkes bedeute nichts weniger als 
eine Revolution. Er kündigt an, daß er im 
Senat die Beſtimmungen über die Abhängigkeit 
der Religionsgemeinden vom Klerus be⸗ 
kämpfen werde. 

Wohin Frankreichs auswärtige Politik 
zielen ſoll, das ſagt den franzöſiſchen Poli⸗ 
tikern der ehemalige Kammerpräſident Paul 
Deschanel in einem Artikel des „Journal“, 
worin er dringend rät, ſich mit England nicht 


allzuweit einzulaſſen, keinerlei Aggreſſivpolitik 


gegen Deutſchland zu treiben oder zu unter⸗ 
ſtützen, ſondern das gute Einvernehmen mit 
allen europäiſchen Staaten fortzuſetzen und an 
den großen europäiſchen Problemen Seite an 
Seite mit dem neu wieder aufzurichtenden 
Rußland mitzuarbeiten. 

Türkei. 

Ein amerikaniſch⸗ türkiſcher Streitfall 
droht nach dem „Tag“ dadurch auszubrechen, 
daß der erſte Dragoman der amerikaniſchen 
Geſandtſchaft Gargiulo auf offener Straße in 
Stambul von Kreaturen Felim Paſchas, des 
berüchtigten Chefs des Spionageweſens, verhaftet, 
während zwei Stunden feſtgehalten und in Stam⸗ 
bul unter polizeilicher Bewachung ins Polizei⸗ 
miniſterium geführt wurde. Dort erfolgte end⸗ 
lich durch den Polizeiminiſter perſönlich ſeine 
Freilaſſung. Alle Polizeiorgane lehnen die 
Verantwortung für dieſen maßloſen Terroris⸗ 
mus Felim Paſchas ab. Die Verhaftung 
Gargiulos erfolgte, weil er aus einer öſter⸗ 
reichiſchen Waffenhandlung heraustrat, von der 
Felim Paſcha ſeit langer Zeit erfolglos einen 
Bahſchiſch von 2000 Pfund verlangt. Der 
Sultan iſt der Willkür Felim Paſchas gegen⸗ 
über vollſtändig machtlos, da Felim Paſcha 
mit dem erſten Sekretär Taſhin Paſcha ge 
meinſame Sache macht. Mittwoch wurde 
Gargiulo nach dem Pildiz gebeten, wo Taſhin 
Paſcha und Felim Paſcha verſuchten, die An⸗ 
gelenheit zu arrangieren. Gargiulo aber lehnte 
jede Verhandlung ab, weil die Angelegenheit 


Die Reichs⸗ 


eee 


nur zwiſchen der amerikaniſchen und türkiſchen 
Regierung geregelt werden könne. Der ame⸗ 


rikaniſche Geſandte hat gegen die Ausübung 


einer geheimen, über der verantwortlichen Po⸗ 
lizei ſtehenden Macht bereits proteſtiert und 
deren Beſeitigung verlangt. 
Vereinigte⸗Staaten. 
Amerikaniſche Einwanderungsſorgen 
und ihre Abhilfe. Der Präſident und der 
Kongreß der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika beſchäftigen ſich zurzeit angelegentlich 
mit der Einwanderungsfrage. Der gewaltige 
Andrang der Einwanderer in den öſtlichen 
Staatenſund beſonders in denHafenſtädten ift den 


Amerikanern in neuerer Zeit ſehr läſtig ge⸗ 


worden; ſie erklären, nicht mehr länger das 
Aſyl der Arbeitſuchenden“ fein zu wollen. 
Während nun die einen eine hohe Kopfſteuer 


Nach Einnahme von Kohle und Waſſer dampfte 
der „Stremitelny“ Mittwoch früh mit unbe⸗ 
kannter Beſtimmung ab. Die bulgariſche Re- 
gierung hat die Hafenbehörden angewieſen, 
alle eventuell anlaufenden meuternden Schiffe 
ſofort zu desarmieren oder zum Verlaſſen des 
Hafens aufzufordern und nötigenfalls Gewalt 
anzuwenden. 
Der „Potemkin“ und die Stadt 
Feodoſia. 

Vom „Potemkin“ dazu aufgefordert, begaben 
ſich Vertreter der Stadtverwaltung an Bord des 
Schiffes, wo ſie in der Admiralskabine von 
dem das Schiff befehligenden Ausſchuſſe emp⸗ 
fangen wurden. Dieſer forderte, daß binnen 
24 Stunden 500 Tonnen Kohlen, Fleiſch, Fett, 
Vieh, Mineralöl, Tabak, Zündhölzer uſw. an 
Bord gebracht würden; während dieſer Zeit 


ein Mordanſchlag verübt worden. Der Aus⸗ 
gang iſt noch unbekannt. . 
Neue Matrofen-Meuterei in Libau. 

In Petersburg zirkuliert das Gerücht, daß 
an Bord zweier in Libau befindlicher Panzer⸗ 
ſchiffe unter den Matroſen neue Revolten aus⸗ 
gebrochen ſind. Gleichzeitig teilt man den 
hieſigen Blättern mit, daß während der letzten 
Unruhen in Libau 2000 Perſonen verwundet 
wurden. f 


Brieſen, 6. Juli. 


Herr Regierungspräſi⸗ 


Jaromirz ein. 
den Stall bringen wollten, 
hernieder, 


N 


\ / 


Gerade als fie die Pferde ir]. 
fuhr der Blitz 
Fabiſch war ſofort tot, während 
Poczuntek ſich nach einiger Zeit wieder er⸗ 
holte. Auch die beiden Pferde des P. wurden 
vom Blitz getötet. 

„Allenſtein, 6. Juli. Ein größeres 
Eiſenbahnunglücck ereignete ſich auf dem] 
hieſigen Hauptbahnhof. Sei es, daß Nebel 
die freie Ausſicht hinderte, oder der Lokomotive 
führer die Signale des Rangiermeiſters nicht 
verſtand, kurz, eine Rangiermaſchine ſtieß die 
Wagen auf ein anderes Gleiſe, auf dem ein 
Wagenpark ſtand. Die meiſten Wagen ent⸗ 
gleiſten, fünf wurden zertrümmert. Der Ma⸗ 
terialſchaden iſt ſehr bedeutend. Wem die 
Schuld an dem Unfall beizumeſſen ift, iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. | 


dent v. Jagow⸗Marienwerder wird dem hieſigen 
Luxuspferdemarkt am zweiten Markt⸗ 


werde die Mannſchaft auf dem Schiffe bleiben. 
Wenn dieſem Wunſch nicht ſtattgegeben werde, 
werde eine Aufforderung an die Bewohner er⸗ 
gehen, die Stadt zu verlaſſen, und diefe dann 
beſchoſſen werden. Der Ausſchuß forderte ſo⸗ 
dann den Bürgermeiſter auf, der Einwohner⸗ 
ſchaft einen Aufruf mitzuteilen, in welchem dle 
Beendigung des Krieges mit Japan und die 
Einberufung der Semſtwos verlangt und das 
Volk aufgefordert wird, ſich den Revolutio⸗ 
nären anzuſchließen. Die Einwohnerſchaft iſt 
beunruhigt und verläßt die Stadt. Die Ar⸗ 
beiterbevölkerung iſt erregt und fordert zur Er⸗ 
füllung des vom „Potemkin“ geſtellten Ver⸗ 
langens auf. Der Gemeinderak beſchloß in 
außerordentlicher Sitzung, dem Schiffe Lebens⸗ 
mittel zu liefern, aber keine Kohlen, da die 
Stadt keine Kohlen habe. 
Blutige Reſerviſtenunruhen. 

Die aus dem Wendenſchen Kreiſe einbe⸗ 
rufenen Reſerviſten, welche per Eiſenbahn aus 
Pſkow nach Riga transportiert wurden, revol⸗ 
tierten unterwegs und beſchloſſen, ſich unter 
keinen Umſtänden auf den Kriegsſchauplatz 
ſchicken zu laſſen. Der Beſchluß wurde von 
allen Reſerviſten mit Begeiſterung aufge⸗ 
nommen. Die den Militärzug begleiteten Of⸗ 
fiziere wollten die Reſerviſten beruhigen. Doch 
es half kein Zureden. Die Leute weigerten 
ſich, den Befehlen der Vorgeſetzten nachzu⸗ 
kommen, und ſchrieen: „Nieder mit den Krieg!“ 
„Wir wollen uns nicht abſchlachten laſſen!“ 


für das Allheilmittel halten, erklären dagegen 
die anderen, daß das Problem auf dieſe Weiſe 
nicht gelöſt werden könne, da das Intereſſe 
der Vereinigten Staaten keine Beſchränkung, 
ſondern nur eine beſſere Verteilung der Ein⸗ 
wanderung verlange. Deshalb wird von 
Amerikanern, welche die Beſiedelungsverhältniſſe 
der Vereinigten Staaten gründlich kennen, der 
Vorſchlag gemacht, den Einwandererſtrom von 
den überfüllten Hafenſtädten des Oſtens in 
weniger beſiedelte Gegenden, ganz beſonders 
in den Süden zu lenken. Die Südſtaaten, er⸗ 
klärte jüngſt ein einflußreicher Amerikaner, 
ſind wegen ihres ausgezeichneten, nicht zu 
heißen Klimas, ihrer günſtigen Waſſerverhält⸗ 
niſſe, ihres Reichstums an Baumwolle und 
Holz, an Kohlen und Eiſen und wegen an⸗ 
derer unzähliger Gelegenheiten, Arbeit zu be⸗ 
kommen und Geld zu erwerben, für Ein⸗ 
wanderung ganz vorzüglich geeignet. Der 
Aufſchwung, den die Südſtaaten in den letzten 
zwei Jahrzehnten genommen, ſei noch keines⸗ 
wegs zu Ende, ſondern werde auch in ab⸗ 
ſehbarer Zeit noch weiter ſchreiten, vor allem 
infolge des Ausdehnens des Eiſenbahnnetzes 
und der Erbauung des Panama ⸗Kanals. 
Überall in den Südſtaaten mangele es an Ar⸗ 
beitskräften, in den Mühlen und in den 
Minen, in den Waldungen und auf den Farmen 
wohin man ſchaue, überall werden Arbeiter 
geſucht. Die unter den Europäern vielfach 
verbreitete Beſorgnis, ſie würden durch die 


Tilſit, 6. Juli. Der Ternerſtreik 
iſt beendet. Die beiden Parteien einigten 
ſich nach langen Beratungen dahin, daß eine 
Länge von 105 Meter für die Traften ange⸗ 
meſſen erſcheine. Die Terner haben die Arbeit 
wieder aufgenommen. | 


tage (12. Juli) beiwohnen. — Dienſtag nach⸗ 
mittag ſpielten mehrere Kinder auf dem Fried⸗ 
hof der hieſigen Zementwarenfabrik „Phönix“ 
in der Nähe der dort aufgeſtellten Zement⸗ 
figuren, als plötzlich ein großer modellierter 
Tierkopf auf ein 2½ jähriges Kind des Ar⸗ 
beiters Max Klinger herabſtürzte und es derart 
verletzte, daß es nach 2 Stunden verſtarb. 

Schwetz, 6. Juli. Der Schuhmacher 
Grajewski, welcher ſeiner Zeit den Tod ſeiner 
Ehefrau auf dem hieſigen Standesamt wiſſent⸗ 
lich falſch meldete, um ſich in den Beſitz 
des Sterbegeldes von 120 Mk. zu ſetzen, iſt 
mit 6 Monaten Gefängnis beſtraft worden. 

Sartowitz, 6. Juli. Dienstag vormittag 
erhängte ſich der geiſteskranke Beſitzer Ed. 
Kienbaum aus Groß⸗Weſtphalen in ſeiner 
Behauſung, nachdem er am Sonntag während 
des Gottesdienſtes aus der Irrenanſtalt zu 
Schwetz entwichen war. 

Marienwerder, 6. Juli. Geſtern in der 
elften Abendſtunde iſt in Schwanenland eine 
bei dem Beſitzer Herrn Lutz beſchäftigte, etwa 
50 Jahre alte Inſtmannsfrau von dem 
Kleinbahnzuge erfaßt und zer⸗ 
ſtückelt worden. Die Frau hatte ſich am 
Graben dicht neben dem Geleiſe niedergelaſſen. 
Der Umſtand, daß man in ihrer Kleidertaſche 
eine leere Schnapsflaſche fand, läßt die An⸗ 
nahme zu, daß die Verunglückte in ange⸗ 


Eydtkuhnen, 6. Juli. Er würgt hat 
der Arbeiter Joſas Najocks⸗Wirballen heute 
früh in einem Anfall von Geiſtesſtörung ſein 
jüngſtes Kind, einen Knaben von 1% Jahren. 
Die Frau und fein zweites 5jährigen Töchter⸗ 
lein haben Kratz und Bißwunden im Geſicht 
davongetragen. Der Geiſteskranke wollte auch 
das Haus in Brand ſetzen, wurde aber daran 
von der Polizei gehindert. i 
5 Hohenſalza, 6. Juli. Erſchoſſen hat 
ſich am Mittwoch in ſeiner Wohnung der 
Kaufmann Schweidler. | 


Thorn, 7. Juli. 


— Perſonalien. Referendar Felix Kanter aus 
Marienwerder iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 
Ernannt iſt zum Poſtaſſiſtenten Poſtverwalter Claaſſen 
aus Gottersfeld in Culm (Weichſel). Poſtſekretärſtellen 
übertragen ſind den Poſtſekretären: Jagemann in 
Thorn, Wenig in Neuſtadt Weſtpr. Verſetzt: Ober⸗ 


3 . f ahrli 5 taſſiſtent Heinri Brieſen Weſtpr. nach Allen⸗ 
„ Konkurrenz der eingeborenen Schwarzen Als einer der Offiziere den revoltierenden 1 8 jene gefährliche Ruheſtätte Ball Poftaſſitenten Galley ae 195 
. zurückgedrängt werden, ſei ganz grundlos; der Soldaten mit einem Revolver drohte, bemäch⸗ 9 a Skurz, Kerſten von Leſſen nach Zoppot, Krebs von 


Marienwerder, 6. Juli. Oberpräſident 
Delbrück trifft am Sonntag früh zum Beſuch 
der Gruppenſchau hier ein. 


Prauſt nach Gollub, Kuchenbäcker von Gruppe 
(Schießplatz) nach Graudenz, Kunert von Goplershaufen, ,, 
nach Thorn, Lindenau von Dirſchau nach Dr“... 
u nach Lautenburg, Rök L 


europäiſche Einwanderer beſitze ſein eigenes 
Feld und komme mit den Schwarzen gar nicht 
in Berührung. Unſchätzbarer Reichtum liege 


tigte ſich der Menge eine fürchterliche Wut. 
Die Soldaten zogen die Notbremſe, und als 
der Zug hielt, zwangen ſie alle Offiziere, den 


Nieboiski von Dirſch 


in den Südſtaaten verborgen, es fehle nur an Zu ini ; Marienburg, 6. Juli. Im Eiſen⸗ t, Strehl Kiel 
SEID! 5 LE 9 zu verlaſſen. Der Maſchiniſt, der mit 11 ige | Thorn nach Prauſt, Strehlau von Kielau nach 
, wurde, mußte den Zug | BCÖN3.LS, © rau bes Sitfebremfere Haß Ana l de aug le ee 
e x 10 5 Ei andert 15 5 lt EA weiterführen. Als der Zug, mit roten Fahnen aus Meiderich (Kreis Ruhrort), die mit ihrem ria in lind Weſtpr. Lehrer Beſſel⸗Hirſo geld i 107 
ea terung der Einwanderung“ das Loſungs⸗ geſchmückt, auf dem Güterbahnhof Riga eintraf, a 1. Oktober in den ſtädtiſchen Volksſchuldi“ ent der 
f 


Manne und ihrem Kinde in Parpahren wohn⸗ 
haften Eltern beſuchen wollte. Die Unglück⸗ 
liche, die ſich die Haare ausriß, mußte gefeſſelt 
nach dem hieſigen Krankenhauſe geſchafft 


wort ſei. 
— . ! ————— 


Berlin berufen worden. 1% 

— Rechts ausweichen und linbe c aber 
holen. Der Miniſter der öffentlichen Aru.;Feite; 
und der Miniſter des Innern haben den nach⸗ 


demolierten die Reſerviſten das Bahnhofs ge⸗ 
bäude, ſchlugen die auf dem Bahnhof befind⸗ 
lichen Gendarmen nieder und ſchickten ſich 
dann an, nach der Stadt zu marſchieren und 


die konttifulerle Revolution. 


Auf dem „Knjäs Potemkin“ hat ſich die 
ruſſiſche Revolution zuerſt regelrecht konftituiert. 
Die Meuterer erlaſſen Proklamationen an das 
ruſſiſche Volk und an die fremden Mächte; an 
die Behörden der Hafenſtädte ſtellen ſie ihre 
Bedingungen und drohen „im Falle der 
Zuwiderhandlung“ mit dem Bombardement. 
Die Aufrührer werden dabei offen von den 
revolutionären Parteien unterſtützt und finden 
weitgehende Sympathien unter der ruſſiſchen 
Arbeiterſchaft. Die Regierung zeigt ſich den 
Meuterern gegenüber völlig energielos und 
ſcheint ihrer Matroſen und Truppen gar nicht 
ſicher zu ſein. Dieſes offizielle Mißtrauen iſt 
auch berechtigt, denn die Meuterei auf dem 
„Potemkin“ iſt nicht vereinzelt geblieben, 
und die 
Meuterei auf ruſſiſchen 

Handelsſchiffen 
im Schwarzen Meere greift, wie dem „Tag“ 
über Wien aus Odeſſa berichtet wird, immer 
mehr um ſich. Zuletzt meuterte die Mann⸗ 
ſchaft des Paſſagierſchiffes „Ismail“. Das 
Schiff wurde aufgehalten, ein Teil der 
Beſatzung feſtgenommen. Im Kreiſe Odeſſa 
iſt die befürchtete Bauernrevolte ausgebrochen. 
Militär wurde nach verſchiedenen Punkten 
entſendet. Der Kommandant des 8. Koſaken⸗ 
regiments Karpow wurde zum Kommandanten 
des Kreiſes mit Kriegsvollmachten und dem 
Recht über Leben und Tod ernannt. Aus 
Sſewaſtopol trafen Mittwoch früh in Odeſſa 
drei Kriegsſchiffe, zwei Torpedoboote und drei 
Torpedobootszerſtörer ein. 

Über den Signalwechſel 

zwiſchen Vizeadmiral Krieger und den meu⸗ 
ternden Schiffen wird noch folgendes bekannt: 
Admiral Krieger ſignaliſierte: „Warum ſalu⸗ 
tiert Ihr mich nicht?“ Er erhielt keine Ant⸗ 
wort. Darauf ſignaliſierte der Admiral: „Er⸗ 
gebet Euch!“ Der „Fürſt Potemkin“ erwiderte: 
„Wem?“ Die Antwort lautete: „Dem Kaiſer.“ 
Der „Fürſt Potemkin“ fragte darauf: „Welchem 
Kaiſer?“ Admiral Krieger antwortete: „Niko⸗ 
laus II.“ Der „Fürſt Potemkin“ ſchloß dar⸗ 
auf die Unterhaltung mit dem Signal: „Wir 
kennen keinen Kaiſer.“ 

Das mit der 

Verfolgung des „Fürſt potemkin“ 
beauftragte ruſſiſche Torpedoboot „Stremitelny“ 
lief Dienstag abend den Hafen von Varna an. 


lie zu plündern. Die Bahnverwaltung hatte 
aber inzwiſchen telephoniſch Militär erbeten, 
und dieſes traf bald ein. Während des nun 
folgenden Zuſammenſtoßes wurden 150 Per⸗ 
ſonen verwundet. Erſt als Koſaken eintrafen, 
konnte die Ruhe wiederhergeſtellt werden. 
Eine Anzahl Reſerviſten wurde verhaftet. 
Arbeiterrevolte im Gouvernement 
Jekaterinoslaw. 
In der Umgegend von Jekaterinvslaw herrſcht 
vielfach voller Aufruhr. Vor allem revoltieren 
die Arbeiter in dem Gruben⸗ und Fabrik: 
zentrum „Kriwojrog“ des jekaterinoslawſchen 
Gouvernements im Alexandrowſchen Bezirk. 
Die Arbeiter zerſtören in den Kohlengruben 
und Eiſenwerken, jo auch auf dem größten, 
dem Brjansker Etabliſſement, viele Maſchinen⸗ 
einrichtungen und zündeten die Gebäude an. 
Da das Militär nach Odeſſa abberufen 
war, hatten die Arbeiter freie Hand. Das 
Simferopolſche Infanterie⸗Regiment ſowie ein 
halbes Regiment Dragoner wurden aus Odeſſa 
eilends zurückgerufen. — Die Einwohner des 
alexandrowſchen Bezirks, aus dem ein großer 
Teil der Matroſen des „Potemkin“ ſtammt, 
ſcheinen ihre Solidarität mit dieſen zeigen zu 
wollen. Auch auf den Südweſtbahn⸗Stationen 
Razdielnain und Weſolyjkut ſind Unruhen 
ausgebrochen. 
Das Blutgericht in Odeſſa. 

Der „Morning Leader“ meldet aus Odeſſa, 
daß 45 Matroſen des Schlachtſchiffes „Pobje⸗ 
donoszew“ in der dortigen Otchakow⸗Feſtung 
erſchoſſen wurden, weil ſie es ablehnten, den 
Treueid noch einmal zu ſchwören. Siebzehn 
Perſonen, welche im Beſitz von Bomben ge⸗ 
funden wurden, ſind aufgehängt worden. Das 
Standrecht wird noch einen Monat in Kraft 
bleiben. 

Sturmzeichen im Kaukaſus. 

Im Kaukaſus droht der Ausbruch eines 
allgemeinen bewaffneten Aufſtandes. In Tiflis 
herrſchen ſeit einigen Tagen Unruhen. Dunkle 
Gerüchte über die Meuterei auf dem „Knjäs 
Potemkin“ vermehren die Aufregung. Die 
Zeitungen erſcheinen nicht. Der Perſonenver⸗ 
kehr zwiſchen Tiflis und Batum iſt ſeit zwei 
Tagen, der Warenverkehr zwiſchen Batum und 
Baku ſchon ſeit zwei Wochen unterbrochen. 
Auf den Exarchen von Georgien iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach auf ſeiner Reiſe nach Peters burg 


werden. 


Marienburg, 6. Juli. Aus Dum m⸗ 


heit und Angſt hatten die jugendlichen 
Dienſtmädchen Keßler und Janowski beim 
Beſitzer Enß in Wecnersdorf zur friſch ge⸗ 
molkenen Milch Waſſer zugegoſſen, um den 


ewigen Schimpfereien der Frau C., „wo bloß 
die Milch bleibe“, zu entgehen. Da die 
Mädchen damit aber gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz verſtoßen haben, wurde die erſtere 
mit 9 Mk. Geldſtrafe evtl. drei Tagen Ge⸗ 
fängnis und letztere mit einem Verweiſe 
beſtraft. 16 

Elbing, 5. Juli. Das Hoflager in 
Cadinen wird vorbereitet. Am Freitag 
trifft in Cadinen zur Vervollſtändigung der 
Ausſtattung des dortigen Schloſſes ein Wagen 
mit Umzugsgut aus Berlin ein. Der Marſtall 
der Kaiſerin, der diesmal aus etwa 50 
Pferden und 22 Wagen beſteht und von 30 
Perſonen beaufſichtigt wird, wird am nächſten 
Tage in Elbing erwartet, um von hier aus mit 
der Haffuferbahn nach Cadinen weiter befördert 
zu werden. 8 

Danzig, 6 Juli. Die ſtreikenden 
Bauarbeiter haben eine ſtramme Streik⸗ 
Organiſation eingerichtet, insbeſondere find vor 
dem Zentralbahnhof zu allen ankommenden 
Zügen bei Tag und Nacht doppelte Streikpoſten 
aufgeſtellt, um jeden Zuzug von außerhalb 
fernzuhalten bezw. gleich weiter zu leiten, was 
ihnen bisher anſcheinend auch gelungen iſt. 
Ein Ausgleich iſt voläufig nicht zu erwarten, 
obwohl die Mittel der Streikenden verhältnis⸗ 
mäßig knapp bemeſſen ſein ſollen. 

Danzig, 6. Juli. Strombaudirektor 
Gersdorff befindet ſich auf Urlaub in dem 
pommerſchen Badeorte Neſt (Köslin); er kehrt 
am 29. Juli nach Danzig zurück. 

Neuſtettin, 6. Juli. Auf dem Gute 
Friedrichshof erdroſſelte der Butsarbeiter 
Masphul ſeine Ehefrau und zwei Kinder. 
Darauf beging er Selſtmord. Die Tat iſt, 
wie die „Oſtd. Tagsz.“ berichtet, offenbar in 
einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit geſchehen 

Unruhſtadt, 6. Juli. Das Gewitter am 
Sonntag hat auch ein Menſchenleben 
gefordert. Der Wirt Poczuntek aus 
Kleindorf wurde unterwegs von dem Unwetter 
überraſcht. Er ſtellte ſein Fuhrwerk, auf dem 
ſich auch der 25 jährige Wirtsſohn Fabiſch aus 
Wonchaber befand, auf einem Gehöft in 


geordneten Behörden die ſtrenge Durchführung 


dieſer Beſtimmung zur Pflicht gemacht. „Gleich⸗ 
zeitig wird dafür Sorge zu tragen ſein, daß 
auch die ſonſt für den Fuhrverkehr beſtehenden 
polizeilichen Vorſchriften mit größerer Strenge 
gehandhabt werden, als dies bisher geſchehen 
iſt. Wie die Erfahrung lehrt, pflegen nament⸗ 


ich die Führer der Pferdefuhrwerke jenen 


Beſtimmungen nur geringe Beachtung zu 
ſchenken. Bei der Begegnung mit Fuhrwerken 
weichen ſie nicht immer nach rechts, ſondern 
nach der beſſer befeſtigten Straßenſeite aus. 


Wenn ſie von anderen Fahrzeugen, insbeſondere 


von Kraftwagen überholt werden ſollen, 
beachten ſie die vom Führer des über- 
holenden Wagens gegebenen Zeichen häufig 
nicht und machen außerdem nicht immer 
links, ſondern je nach dem Zuſtande der 
Straße auf der einen oder auf der anderen 
Seite zum Vorbeifahren Platz. Sehr oft wird 
ferner gegen die Vorſchriften verſtoßen, die 
verbieten, daß die Lenker von Fuhrwerken 
während der Fahrt ſchlafen oder die Geſpanne 
unbeaufſichtigt auf der Straße ſtehen laſſen. 
Endlich werden die Wagen während der 
Dunkelheit häufig nicht vorſchriftsmäßig be⸗ 
leuchtet. Die Bedeutung des Kraftfahrzeugs 
als militäriſches Verkehrs⸗ und Nachrichten⸗ 
mittel nimmt ſtetig zu, ſo daß die Notwendig⸗ 
keit beſteht, den höheren Führern in den 
Manövern mehr als bisher Gelegenheit zur 
kriegsmäßigen Ausnutzung dieſes Verkehrs⸗ 
mittels zu geben. Bei den Herbſtübungen 
der Truppen werden daher in Zukunft in 
wachſendem Umfange Kraftwagen zur Ver⸗ 
wendung gelangen. Es erſcheint geboten, zur 
Verhütung von Unfällen vor Beginn der 
Herbſtübungen die Bevölkerung in geeigneter 
Form hierauf ſowie auf die Notwendigkeit 
einer ſtrengen Befolgung der beſtehenden Fahr⸗ 
vorſchriften mit dem ausdrücklichen Hinzufügen 
hinzuweiſen, daß gegen alle Verletzungen jener 
Vorſchriften unnachſichtlich vorgegangen werden 
müſſe.“ 


— Badet nicht kurz nach dem Eſſen. 
Es iſt häufig ſchon öffentlich davor gewarnt 
worden mit Rückſicht auf die damit verbundene 
Gefahr, gleich nach dem Eſſen zu baden. Der 
Druck des Waſſers auf den gefüllten Magen 
verurſacht Erbrechen, Krämpfe, oder wohl gar 
Herzſchlag. In einem Nachbarort iſt ein Knabe, 
Guſtav Kothe, ein Opfer dieſer Unachtſamkeit 
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geworden. Der Knabe begab ſich gleich nach 
dem 
aue Zeit im Waſſer, 


1 5 


Poſtanweiſungen hat das Reichspoſtamt ver⸗ 
kammer zu Duisburg gegeben. 


; Duisburger Vorſchlag, verwirklicht. 


} 


Iigenügt 
Telegramme“. 
einzeln genau aufzuführen. 


| 
! 
a 


a 


1 


ig: 


ſticken. 


der Reiſezeit 


Die 
e wird, ſind nach den einzelnen Arten an⸗ 


lands beträgt 50 


Zeit müſſen nach Ablauf von 4 Wochen er⸗ 


neuert werden. 
womöglich zwei Tage vor der Abreiſe abzu⸗ 


Eſſen nach der Badeanſtalt. Er war erſt 
als ſich Erbrechen ein⸗ 
ſtellte, dazu ſchluckte er Waſſer und mußte er⸗ 


— Eine Neuerung im Verkehr mit 


ſuchsweiſe getroffen. Vom 1. Juli ab iſt es 
zugelaſſen, daß gleichzeitig mehrere Poſtan⸗ 
weiſungen im Betrage bis zu je 800 Mark, 
aber in beliebigem Geſamtbetrage, an den⸗ 
ſelben Empfänger durch ein Telegramm auf⸗ 
gegeben werden. Die Anregung 85 19255 
Neuerung hatte im vorigen Jahre die Handels⸗ 
1 a Das Reichs⸗ 
poſtamt, das ſich anfangs vol ſtändig ablehnend 
verhielt, hat jetzt aus eigenem Antriebe den 


Für die Bemezung der Poft während 
gelten folgende Beſtimmungen: 
Für die Anträge auf Nachſendung geben die 
Doftanftaltert unentgeltlich Formulare aus. 
Poſtſendungen, deren Nachſendung ge⸗ 


Wenn alles nachgeſandt werden ſoll, 


zugeben. 
die 


Angabe „Poſtſendungen und 
Nachzuſenden Zeitugen ſind 
Die Gebühr für 
ie Überweiſung einer Zeitung innerhalb Deuſch⸗ 
Pf. Die Rücküberweiſung 
erfolgt koſtenfrei. Anträge auf unbeſtimmte 
Es empfiehlt ſich, die Anträge 


geben. Druckſachen, Geſchäftspapiere und 


Warenproben, die nach der Ortstaxe frankiert 


ſind, werden von der Nachſendung für gewöhnlich 
ausgeſchloſſen. Sollen ſie nachgeſand werden, ſo 


iſt dies beſonders zum Ausdruck zu bringen. 


Zum Empfang der Poſtſendungen auf der 


Reeiſe dienen Paßkarten, Gewerbeausweiskarten 


uſw., beſonders aber auch Poſtausweiskarten, 


a die von den Poſtanſtalten für 50 Pf. aus⸗ 
geſtellt werden. 


denen lediglich ein kurzer Hinweis auf die 
von ihnen geführten Waren, nicht aber das 
Aushängen von Reklameplakaten für Braue⸗ 
reien uſw. geſtattet iſt. 8 


t. Prüfungen im Baugewerbe. Seit einigen 
Sagen haben die Prüfungen der Lehrlinge des Bau⸗ 
gewerbes im Geſchäftszimmer der Baugewerk⸗Innung 


im Schützenhauſe begonnen. Das Quartal an welchem 
dieſe Lehrlinge freigeſprochen werden ſollen, iſt in 


14 Tagen. Es ſind 50 Maurer und gegen 20 Zimmer⸗ 


Y 
1 
) 


bei Warſchau —,— Meter. 


ſchmachkhafte 
köſtlich mundete. 


ö Morde (!) auf dem Gewiſſen habe. 
Häuptling habe gewußt, daß auch er (Nickolics) 


1 


wurde eine Perſon. 


leute zu prüfen. | 
t. Kirchenreparatur. In der Garniſonkirche wird 


im Innern des Glockenturmes über dem Glockenſtuhl 


1 


N eine maſſive Übermauerung ausgeführt werden, wozu 
) 


die Gerüſthölzer ſchon ſeit mehreren Tagen hochge⸗ 
zogen werden. 


— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 


— Gefunden wurden: im Polizeibrief⸗ 
kaſten ein Damenhandſchuh, auf dem Glacis 


ein Paar Damenhondſchühe, ferner ein kleines 
Meſſer, in der Brombergerſtraße ein Porte⸗ 
monnaie. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,62 Meter über Null; 


— Meteorologiſches. Temperatur + 22, 


höchſte Temperatur + 24, niedrigſte + 18. 
Wetter bewölkt. Wind Südweſt. Luftdruck 755 
Millimeter. 


— Pte eng 


* Billiges Lachseſſen. Aus Witten: 
berg wird geſchrieben: Auf eine bejondere 
Weiſe gelangten Mitglieder des hieſigen 
1 zu einem Lachseſſen. Auf einer 
Tour ſprang plötzlich bei Coswig ein 15⸗ 
pfündiger Lachs in das Boot, gelangte hier 
unter den Rollſitz und wurde dann von einem 
der Ruderer getötet. Sofort wurde an einem 
Dorfe Halt gemacht, wo denn bald das 
Lachsgericht den Ruderern 


* Ein 27facher Mörder? Zu dem 
Gattenmord auf dem Hamburger Poſtdampfer 
„Guahyba“ find folgende Angaben des Mörders 
Eitavan Nikolics von Intereſſe. Die ganze 
Serbentruppe beſtand aus fünf Ehepaaren und 

etwa 20 Kindern. Die Leute hatten in 
Braſilien und Argentinien eifrigſt das Keſſel⸗ 
flicken betrieben und zuſammen etwa 110 
Pfund Sterling (2 500 ME.) Erſparniſſe ge: 
macht, die in der Heimat unter die fünf 
Familien verteilt werden ſollten. Außer dieſem 
Gelde beſaß jeder der fünf Familienober⸗ 
häupter noch 10 bis 20 engliſche Pfund. Der 
Gattenmörder behauptet nun, daß die Privat⸗ 
ſchatulle ſeines Häuptlings noch bedeutend 
größer ſei, was daher komme, daß er 27 
Der 


noch 20 Pfund bei ſich trage und er habe 


ihm daher, 
hätten, nach 0 
das Geld ebenfalls anzueignen. 
Zweck habe er ſich mit 
in Verbindung geſetzt. 

merkt habe, ſei er eiferſüchtig geworden und 
habe ſeine Frau erſtochen. 
des Gattenmörders wahr 
leicht feſtgeſtellt werden, obwohl Nickolics immer 
wieder beteuert, nur die Wahrheit geſagt zu 
haben. Auffällig iſt immerhin, daß die Bande 
ſoviel Geld bloß durch Keſſelflicken erſparen 
Konnte. 


penſionierte Berliner Lehrer Wisniewsky, gegen 
den vorerſt ein Ermittelungsverfahren wegen 
Schülermiß handlungen, 
auch wegen Sittlichkeitsverbrechen eingeleitet 
war, hat Selbſtmord verübt. e 
wurde aus dem Landwehrkanal gelandet. 


Tod. 
14jährigen Schulknaben ha 
Unterelde bei Wittenbergen zugetragen. 
dem Geſangbuche in der Hand war der Junge 
in die Elbe gegangen und als Leiche wurde 
er bei Schulau gefunden. Der Knabe war 
von großem Ehrgeiz beſeelt, in der Schule es 
den beſten 
Lernen etwas ſchwerfällig war, konnte er trotz 
aller Anſtrengungen nicht mitkommen. Seine 
letzte Aufgabe konnte er nicht bewältigen und 
das ſcheint der Anlaß geweſen zu ſein, daß er 
in den Tod ging. Er hatte aufbekommen, 
einen Geſangbuchvers auswendig zu lernen. 
Der jedenfalls überreizte und überangeſtrengte 
Knabe vermochte den Vers ſeinem Gedächtniſſe 
nicht einzuprägen. So ging er an dem Tage, 
an dem er den Vers aufſagen ſollte, nicht in 
die Schule, ſondern mit dem Geſangbuche in 
der Hand in den Tod. 
unglücklichen Jungen iſt umſomehr zu bedauern, 
als er ſchon vor einiger Zeit einen Sohn durch 
Ertrinken verloren hat. 


noch bevor ſie die Heimat erreicht 
dem Leben getrachtet, um ſich 
Zu dieſem 
ſeiner (Nickolics“) Frau 
Als er dies nun ge⸗ 


Ob dieſe Angaben 
ſind, kann nicht ſo 


* Selſtmord eines Lehrers. Der 


dann aber 
Seine Leiche 


* Aus nichtiger Urſache in den 
Eine erſchütternde Tragödie eines 
ſich auf der 
Mit 


gleich zu tun. Da er aber im 


Der Vater des 


* Die Enthüllüng des Peter 


Henlein-Brunnens fand zuſammen mit 
der Eröffnung der großen Uhrenausſtellung 
in Nürnberg ſtatt. 
Erfinder der Taſchenuhr da, mit durchgeiſtigtem 
Blick betrachtet er das erſte „Nürnberger Ei“, 
das er geſchaffen hat. Der Schöpfer des 
Monumentalbrunnes iſt der Bildhauer Max 


Der Brunnen ſtellt den 


Meißner⸗Friedenau. Die Figur iſt von Chr. 


Lenz in Nürnberg in Bronze gegoſſen. 


* Eine Fälſcherbande. London kann 
ſich augenblicklich rühmen, die gewandtelte 
Fälſcherbande zu beherbergen, die man bisher 


kennen gelernt hat. Tauſende von Pfund 
Sterling ſind bisher durch Fälſchungen der 
Unterſchriften einiger der reichſten Männer der 


Metropole abhanden gekommen. Dutzende von 
Klagen ſind bei der Geheimpolizei eingelaufen, 
ohne daß die Bemühungen der gewändteſten 
Geheimpoliziſten dem Treiben der Bande Ein⸗ 
halt geboten hätten. Der Plan der Diebe iſt 
ein außerordelltlich fein ausgedachter. An der 
Spitze der Bande ſteht offenbar ein Führer, 
deſſen Aufgabe darin beſteht, die etwaigen 


Opfer ausfindig zu machen, ſich über die un⸗ 


gefähre Höhe des Bankbeſtandes dieſer Leute 
zu informieren und ſich ihre Unterſchriften und 
Schecks zu verſchaffen. Solange er ſorgfältig 
arbeitet, iſt die Bande davor ſicher, mehr von 
der Bank abzuheben, als dieſe für den Be⸗ 
ſtohlenen in Beſitz hat. Der Leiter der Bande 
verteilt ſeine Leute über ganz London. Sie 
werden meiſtens in Vertrauensſtellungen unter⸗ 
gebracht. Die Stellung des Kammerdieners iſt 
beſonders günſtig für die Zwecke der Fälſcher, 
ſie finden ſich aber auch als Clerks oder Por⸗ 
tiers. Die Unterſchrift der betreffenden Opfer 
verſchaffen ſich die Fälſcher in der Weiſe, daß 
ſie ſcheinbar als wohltätige Geſellſchaft ein Ge⸗ 
ſuch um Geldunterſtützung an den für ihre 
Zwecke ausgeſuchten reichen Herrn ſenden. 
Ein anderes Mittel, die Unterſchriſt zu erlan⸗ 
gen, appelliert an die Eitelkeit der betreffenden 
reichen Leute. In einem von kindlicher Hand 
und höchſt kindlich geſchriebenen Briefe wird 
der betreffende reiche Herr um ſeine Unterſchrift 
für eine Autographenſammlung gebeten. Hat 
man erſt ſeine Unterſchrift, ſo kommt es nur 
noch darauf an, ein Scheckformular zu be⸗ 
kommen. Die Diebe ſind, wie ein Bankbe⸗ 
amter der Weekly Dispatch mitteilte, auf alle 
Möglichkeiten vorbereitet. Auf den Banken 
kennen die auszahlenden Beamten natür⸗ 
lich die betreffenden Diener, die 
das Geld abzuheben pflegen, da die Herren 
gerade mit dieſen Dienern nicht oft wechſeln. 
Einem unbekannten Diener wird natürlich nicht 
ohne weiteres eine große Summe ausgehän⸗ 
digt. Als der betreffende Bankbeamte vor 
einigen Tagen einen ſolchen Pſeudodiener fragte, 
ob er irgendeinen Ausweis beſitze, holte dieſer 
kaltblütig einen ſcheinbar von ſeinem Herrn 
geſchriebenen Brief aus der Taſche, worin 
dieſer mitteilte, daß er von jetzt ab immer 
dieſen' Vorzeiger des Briefes mit dem Ab⸗ 
heben von Geld beauftragen werde. Die 


Handſchrift des Briefes war der Handſchrift 
des Bankkunden ſo genau nachgemacht, daß 
keiner der Beamten an ihrer Echtheit zweifelte. 


Es, iſt der Geheimpolizei bisher nicht gelun⸗ 
gen, einen der Schwindler abzufaſſen. 


alles. 
hauſe gibt, das dürfte ſogar den Ben Akiba 
in Erſtaunen ſetzen. 
bei Tietz in München haben es zwei Studenten 
— die Hitze mag's entſchuldigen — fertig 
gebracht, ſich derart einen anzududeln, daß ſie 
in ſtreitſüchtige Stimmung gerieten und allerlei 
Skandal verübten. 
verzweifelte Hauspolizei ihrer eigenen Macht 
nicht mehr und es wurde ein Schutzmann 
geholt. 
Mannes der öffentlichen Ordnung dämpfte 
einerſeits den Tatendrang der Muſenſöhne, 
während er andererſeits den Mut der Tietz⸗ 
ſchen Hauspolizei derart entflammte, daß nach 
vollzogener Notierung der Miſſetäter mehrere 
beherzte Männer des Warenhausdienſtes zu⸗ 
griffen und den geknickten Konſumenten des 
Erfriſchungsraumes das Schickſal des Mannes 
im Schwarzen Walfiſch zu Askalon bereiteten. 


Japanern mährend des Krieges beſchlagnahmten 
Dampfern 
Dampfer. 


meldet unter dem 5. Juli: 
Nachrichten über das Gefecht bei Savaitſe, be⸗ 
gann der Kampf um 9 Uhr morgens. Eine 
unſerer Kolonnen, die zu weit gegangen war, 
erhielt den Befehl zum Anſchluß an die Haupt⸗ 
abteilung, ſtieß dabei aber auf beträchtliche 
Hinderniſſe, 


japaniſche befeſtigte Stellung an. 


von Dumdumgeſchoſſen Gebrauch machen. 


* Im Warenhaus gibt es bekanntlic) 
Aber daß es auch Räuſche im Waren⸗ 


Im Erfriſchungsraume 


Schließlich vertraute die 


Der Anblick des uniformierten 


NEUESTE NATHRICHTEN! 


Beſchlagnahmte deutſche Dampfer. 
Berlin, 7. Inli. Unter den von den 


befinden ſich auch 6 deutſche 


0 Prof. Nothnagel f. 
Wien, 7. Juli. Der bekannte Arzt Hofrat 


Prof. Nothnagel iſt heute geſtorben. 


Die Marokkokonferenz. 
Paris 7. Juli. Die Beendigung der Ver⸗ 


handlungen über die Teilnahme Frankreichs 
an der Marokkokonferenz ſteht unmittelbar 
bevor, nachdem in allen ſtrittigen Punkten eine 
Einigung erzielt worden iſt. 
handelt es ſich nur noch um die Feſtſtellung 
rein formeller Punkte. ( 
die Redaktion der für die Öffentlichkeit be⸗ 
ſtimmten Mitteilung beendet ſein, und voraus⸗ 
ſichtlich am Abend desſelben Tages wird ſich 
Frankreich dann offiziell für ſeine Teilnahme 
an der Marokkokonferenz erklären. 


Im weſentlichen 


Am Sonnabend dürfte 


Siegreicher Rückzug. 


Petersburg, 7. Juli. General Lenewitſch 
Laut ergänzender 


was den Angriff behinderte. 
griff die Abteilung energiſch die 
Um 7 Uhr 
abends wurde die Stellung genommen, wobei 
ein Bataillon japaniſcher Infanterie vernichtet 


Endlich 


wurde. Die Japaner zogen ſich zurück und 


wurden verfolgt. Als fie Verſtärkuugen er⸗ 


halten hatten, wurde der Kampf wieder aufge⸗ 
nommen, jedoch ohne daß die Japaner einen 


Vorteil errangen. Unſere Abteilung ſchlug alle 


Angriffe ab und hielt die Stellung bis zum Abend, 


wo ſie auf Befehl zurückging. Die Japaner 


erlitten ſehr große Verluſte, wir erbeuteten 


viel Munition, hatten aber viel Schwerver⸗ 
wundete, ein Zeichen dafür, daß die Japaner 


Man meldet aus Korea, daß am Süddefilee 


bei Chakhan unſere Abteilungen mit Gewehr⸗ 


und Artilleriefeuer empfangen wurden. 
Bauernrevolten. 


Petersburg, 7. Juli. In Beſſarabien ſind 
große Bauernunruhen ausgebrochen. Die reiche 
Stadt Orjejew ſteht völlig in Brand. Auch in 
dem durch ſeine Jahrmärkte berühmten Städt⸗ 
chen Perczowka herrſchen Unruhen. Bauern 
plündern das Gut des moldauiſchen Millionärs 
Groſſol und das Gut Tolſtois bei Weſolyjkut. 
Beide Güter liegen in der Nähe von Odeſſa. 
Aus Charkow werden zahlreiche Fälle von 
Fahnenflucht gemeldet, die Deſerteure werden 
aber meiſt wieder eingebracht. 


Vom „Potemkin.“ 


Feodoſia, 7. Juli. Geſtern morgen gegen 
9 Uhr näherte ſich ein Boot des Schlachtſchiffes 
Potemkin der Küſte und wurde durch Inſanterie⸗ 
feuer empfangen. Zwei Mann wurden getötet, 
lieben warfen ſich ins Meer, wurden aber ge⸗ 
rettet. Das Torpedoboot, das den Potemkin 
begleitet, feuerte einen Schuß auf die Stadt. 
Der Panzer entfernte ſich um Mittag vom 
Hafen, blieb aber gleichwohl in Sicht des 
Hafens. Der von dem Torpedoboot ab- 
gegebene Schuß war über die Stadt hinweg 
gegangen. — Die Stadt iſt in Kriegszuſtand 
erklärt. 

Weiteres vom „Potemkin“. 

Odeſſa, 7. Juli. Der Rebellendampfer 
„Potemkin“ hat auf die Stadt Feodoſia 
erfolglos geſchoſſen. 

Wien, 7. Juli. Aus Odeſſa wird berichtet: 
Der „Potemkin“ hat bei Feodoſia den 
Dampfer „Großfürſt Alexis“ der Handels⸗ 


geſellſchaft gekapert und ſich feiner reichen 
Ladung an Kohlen, Vieh und Nahrungsmittel 
bemächtigt. Auch habe die Mannſchaft alles 
bare Geld geraubt. 


Odeſſa, 7. Juli. Nach Meldungen aus 


Feodoſia iſt der „Potemkin“ in der Richtung 
nach Poti abgedampft. 


Paris, 7. Juli. Der „Figaro“ meldet das 


wenig glaubwürdige Gerücht, der „Potemkin“ 
ſei in der Nähe von Feodoſia infolge einer 
Exploſion in die Luft geflogen. 


Der zornige Zar. 

Paris, 7. Juli. „Petit Journal“ meldet 
aus Petersburg, Admiral Krieger habe dem 
Zaren telegraphiert, daß es ihm unmöglich er⸗ 
ſcheine, das meuternde Schiff zu verfolgen, weil 
die Beſatzung der übrigen Schiffe nicht zuver⸗ 
läſſig ſei. Darauf habe ſich der Zar in hohem 
Grade erregt gezeigt. Er befahl, der Mann⸗ 
ſchaft des Schwarzen Meer⸗Geſchwaders das 
Band des heiligen Georg zu nehmen. Gleich⸗ 
zeitig ordnete er an, man ſolle ſich der Meu⸗ 
terer tot oder lebendig bemächtigen. 


Beſorgnis in Konſtantinopel. 


Konſtantinopel, 7. Juli. Hier herrſcht 
infolge der Potemkin⸗Affäre große Beſorgnis. 
Man glaubt, daß das Schiff ſich dem Bosporus 
nähern und Repreſſalien ausüben werde. 
Nach umlaufenden Gerüchten ſoll der Potemkin 
in der Nähe geſehen worden ſein. 

Geſunkenes Unterſeeboot. 


Ferryville (Tunis), 7. Juli. Ein Unter 
ſeeboot mit einer Beſatzung von 13 Mann 
iſt geſunken. 


Ferryville, 7. Juli. Nach weiterer Mel- 
dung wurden der Kommandant und zwei 
Mann der Beſatzung des geſunkenen Unter⸗ 
ſeebootes im Augenblick, wo ſich das Unglück 
ereignete, in die Luft geſchleudert. Dreizehn 
Seeleute befinden ſich noch in dem Unterſeeboot, 
welches bis auf den Grund der Bucht von 
Biſerta geſunken iſt. Taucher berichten, daß 
die Seeleute auf ihre Rufe antworten. 


Kanadiſche Vorzugstarife. 


Ottawa, 7. Juli. Bei Einbringung des 
Budgets erklärte der Finanzminiſter, daß im 
neuen Zolltarif England beſondere 
günſtigungen vor allen anderen Staaten e. 
geräumt werden ſollen. 


Der neue Staatsjekrefär. 
Waſhington, 7. Juli. (Telegramm i 
Reuterſchen Bureaus.) Es wird beſtimmt 


meldet, daß Root den Poſten des Staa 
ſekretärs angenommen hat. 


r 


Berlin, 7. Juli. 1.6. Jul 
Privatdiskont „ 
Oſterreichiſche Banknoten 85,25 85,20 
Ruſſiſche u N 216,— [ 216, 
Wechſel auf Warſchaun . . =. = 
3½ pt. Reihsanl. nk. 1905 101,20 ] 101, 
* pöl. 5 90,30 90, 

½% pat, Preuß. Konſols 1905 101,30 | 101, 
3 pat 1 ee 90,30 90, 
4 pt. Thorner Stadianleihe . 102,75 | 102, 
3½ pat. „ 5 1895 8.80 98, 
3½p 3k. Wpr.Neulandſch. IE Pfbe. 99,10 99, 
3 pZt. „ 9 . 87,60 87,50 
4 pet. Rum. Anl. von 1894 91,99 92, 
4 pt. Ruſſ. unif. St.⸗ R. 84,40 84. 
4½ pat. Poln. Pfandbr. —.— 95, 
Gr. Berl. Straßenbahn 186,— 186 
Deutſche Bank 238.90] 238 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 189,30 | 189 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120,— 120, 
Allg. a i 234,— | 235,1 
Bochumer Bußltahl . . . -» 246,75 | 247, 
Harpener Bergbag 212,69 | 212 
Sipernia .. +... oral ma — — 
Laurahütteeeeeeeee 261.— | 260, 
Weizen: ie Newyork 19 50 170 

iet. 172.5 72 
„ September 171,75 | 172 
„ Dezember 173,50] 174, 
Roggen; Juli. 152,— | 152 
„ September 145,25 | 145,2 


„ Dezember 7 
Wechſel⸗Diskont 3 pat., LombardegZinsfuß 4 58 
— P . 5 * 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

H. Schlaak, Kahn mit 2720 Ztr. Geſchoſſen, 
Spandau nach Thorn; Kapitän Wittſtock, Dam 
Montwy mit 700 Ztr. div. Gütern, von Danzig 
Thorn; A. Kubacki, Kahn mit 2800 Ztr. Salz, van 
Danzig nach Wloclawek; A. Ziolkowski, St. K 
beide Kähne mit Kies, von Czernewitz nach Dirſche 
L. Bierer, F. Schill, F. Ohl, ſämtlich Kühne 
Steinen, von Nieszawa nach Fordon; F. Skider 
A. Lauterwald, J. Roftowski, ſämtlich Kähne 
Steinen, von Nieszawa nad) Mewe; Hinz mit 1 2 
Rundholz, von Rußland nach Schulitz. 
— LER UESECSSEESSETEENREERE 


Halt! Halt! den Koffer nicht zumache 


J Das Mädchen ift ja mit Fays Sodener Mineral- 


Paſtillen noch nicht da, und ohne die ge) ich 

nie auf die Reiſe. Kleider für jedes Wetter 

kann man nicht mitnehmen, Sodener aber, die 

bei jedem Wetter gute Dienſte tun, ſoll man 

nie vergeſſen. Und wenn's bloß eine Schachtel 
für 85 Pfg. wäre! 


r 


Bekanntmachung. 


“Die Lieferung des Brennholzes für die nachſtehenden ſtädtiſchen Inſtitute 
bis zum 1. September 1905 ſoll vergeben werden und zwar in folgen⸗ 


Beyer hierſelbſt, Thornerſtraße 35, 


den Loſen: 
1. für das Waiſenhaus 


„ „ Bürgerhoſpital 
„ „ St. Beorgenhojpital . 
„ „ St. Jakobshojpital . 
„höhere Mädchenſchule 
Knabenmittelſchule 
Bürgermädchenſchule und II. 
Gemeindeſchule 
9. III. Gemeindeſchule A 
IV. 


1 


12. Rathaus 


1280 rm. 


Schriftliche Angebote auf die 


Quantum und zwar mit Angabe der Preisforderung für je 1 Klafter 
5 incl. Anfuhr an das pp. Inſtitut ſind bis 


(4 rm) 
19. Juli 1905, 


können aber au 


Allen denen, die bei dem Hin⸗ T 
ſcheiden unſerer lieben Schweſter 
und Tante 


Luise Hesse 


uns herzliche Teilnahme be⸗ 
wieſen haben, ſagen wir hier⸗ 
mit Dank 


Die Hinterbliebenen. 


Thorn, den 7. Juli 1905. 


Bekanntmachung, 


Zur Vergebung der Pflaſter⸗ 
arbeiten einjchl. der Materiallieferung 
und der damit verbunndenen Neben⸗ 
arbeiten für die Südſeite der Kloſter⸗ 
ſtraße, haben wir einen Termin auf 

Dienstag, den 18. Juli d. Js. 

vormittags 11 Uhr 

im Stadtbauamt feſtgeſetzt. 

Bedingungen und Angebotsformu⸗ 
lare können im Bauamt während 
der Dienſtſtunden eingeſehen bezw. 
von dort gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren von 50 Pf. be⸗ 
zogen werden. 

Thorn, den 7. Juli 1905. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Unter den Schweinen des Beſitzers 


ft die Rotlaufſeuche ausgebrochen. 
Mocker, den 3. Juli 1905. 


Der Amtsvorſteher. 


Dr. Musehold 
perreiit! BSH 


Verreist! 
Zahnarzt Meisel. 


Verkaulsayent 


für Nähmaschinen und Fahrräder 


mit kleiner Kaution geſucht. 


A. Renne, 


Thorn, Bäckerſtraße 39. 


Maurer und Arbeiter 


ſtellt ein R. Thober, 
Baugeſchäft, Grabenſtr. 16 J. 


5 Bautischler 


werden geſucht 
Thorn, Kulmer⸗Chauſſee 11. 
— ——— 


Einen Tayscmeider 


ſuchen von ſofort 


Altmann & Brzezinski. 


ein frbeiter 


für dauernd Kann ſich melden bei 


Franz Zährer, Thorn. 


2 Capezierlehrlinge 


können ſofort eintreten. 
K. Schall, Möbelhandlung. 


Sohn achtbarer Eltern, welcher 
Luſt hat, die 


hotographie 


zu erlernen, kann ſich melden bei 


Kruse & Carstensen, 
Inh.: B. Kruse, 
Schloßſtraße 14. 


Junge mädchen 
welche das Wäſchenähen gut erlernen 
wollen, können ſich melden bei 

Frau Kanter, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Ber Katharinenhoſpital ö 


vormittas 9 Uhr 30 Min., verſchloſſen und verſiegelt, 
auf dem Bureau I des Rathauſes abzugeben. 
Die Eröffnung der Briefe erfolgt dort an dem genannten Tage um 
9 Uhr 45 Min. in Gegenwart der ev. 
Die Lieferungsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht, 
' ch im Bureau I eingeſehen werden oder von dort abſchrift⸗ 
lich gegen Zahlung von 40 Pf. bezogen werden. 


Thorn, den 6. Juli 1905. 
Der Magiſtrat. 


Allgemeine 


12 rm Kiefern⸗Kloben 1. Kl. 
2 


| 15 
a. deutsche Wählerversammlung. 
130 „ 2 15 5 

• Aus Anlaß der bevorſtehenden Reichstagswahl bedarf es der Aufſtellung ei 
. deutſchen Neſchstag tauben e 5 5 1 ee 
100 „ Zu dieſem Zwecke werden 


einzelnen Loſe oder auf das ganze 


alle deutſchen Wähler des Reichstagswahlkteiſes 
Thorn⸗Culm⸗Brieſen | 


1 auf 
Freitag, den 14. Juli 1005, 
N nachmittags 4 Uhr 


nach Culmſee in die Villa nova zu einer öffentlichen Verſammlung eingeladen } 
Thorn⸗Culmſee, den 1. Juli 1905. 0 | ö | 


Der deutſche Wahlverein N 
für den Wahlkreis Thorn⸗Culm⸗Brieſen. 
i Der Verein der Liberalen. 1 
Victoria- Garten. 


»>>>>> Onkel Priese kommf! <<e««« 
Sonntag, den 9. Juli, von nachm. 4 Uhr ab: 


zum Mittwoch den 


erſchienenen Submitenten. 


Für unſer Komptoir ſuchen wir 
zum baldigen Antritt einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. Schrift⸗ 
liche Meldungen zu richten an die 


Leibitſcher Mühle G. m. b. h. 


Seglerſtraße 19. 


„„FFFFFFFFTTTT0T0T0T0T0T0T0T0T0TTTTTTTTT 
N | f 120 ſpäter mehrere 
It All 90 Ul Wirtinnen, Koch⸗ 
manſells, kalte Mamſells, Stützen, 
Büfettfräulein u. Verkäuferinnen für 
onditoreien u. Kantinen, Bonnen n. 
Rußland, Köchin, Stubenmädchen 
Mädchen für alles, Hotelhausdiener, 
Kutſcher, Hausdiner und Laufburſchen 
bei hohem Gehalt. 
Stanislaus Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtr. 17. — Fernſprecher 52. 


Junge Rädchen 
ſtellt ee eb t 


Serrmann Thomas, 
Neuſtädt. Markt 4. 


Ratskeller Thorn 


empfiehlt täglich: 


Grosse£delkrebse 


ic ed 


Aufwärterin | xrepsiuppe Großes Kinder: und Familien.: nal = 
_Bankft: 6, Il | Krebsschwänze in Dill Fahnen. und Wimpelfeſt Schü elfe f 
Spagierfahrt nd Mauner: RT) — verbunden mit den 4 


oer deutſchen Bundesitaaten. — 


Sroßartiger Fahnenfeitzug. Orig. Kinderipiele, 
Bonbonregen. Preis=Geichenk=Verteilung. 


Grosses Garten : Promenaden Konzert, 


sgeführt von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. Nr. 21. 


Aufstäigen des Riesen-£uftballons „Germania“ etc. 
Näheres ſiehe plakate und Zettel. WER 


Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Konzert und Feſtanfang 4 Uhr. Entree: 
Kinder 15 Pfg., Erwachſene nur 20 Pfg. Von 7½ Uhr ab im Saale: 


Grosses Familienkränzchen. 


mit Dampfer Thorn 
Stunde 4 Mark. 
Telephon⸗Anſchl. 369. W. Huhn. 


garantiert rein, von Linden⸗ und 
Weißkleeblüten getragen, loſe und 
in ½ Pfund⸗Gläſern. Bei 5 Pfd. 
Abnahme tritt Preisermäßigung ein. 
A. Eirmes, Eliſabethſtr. 


BER Von heute ab jeden Tag 


Krebse 


in verſchiedenen Preislagen billigſt, 
in und außer dem Hauſe, empfiehlt 


Hönigsſchieß 


feiern wir in den Tagen vom 


7. bis 9. Juli. 


An jedem der 3 Tage findet im 
Schützengarten nachm. von 6 Uhr ab: 


Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des 
Regts. Nr. 21, 
unter perſönlicher Leitung des König: 
lichen Muſikdirigenten Herrn Boe 
ſtatt. 
Beginn des Schießens am Freitag, 
nachmittags 3 Uhr. 5 
Am Sonntag, den g. 
vormittags 11 bis 1 Uhr: 


„„ —.. he AREERSET 
Neu! Achtung! Neu! 

Einem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend zur Anzeige, 
daß ich mit meinem Radfahr⸗Karuſſell 
hier eingetroffen bin. Ein originelles 
Vergnügen für groß und Klein. Das⸗ 
ſelbe iſt nur wenige Tage auf dem 
hieſigen Schaubudenplatz aufgeſtellt. 
Um rege Benutzung bittet 


der Beſitzer. 


Haus- und Grundhesitzer- 
Verein zu Thorn, 


Anfragen wegen Wohnungen ind 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma w. Boettcher, Baderſtr. 


Zu der am Sonntag, den 9. Juli, ſtattfindenden 


H. Pohl, zu tihten, | | Garten-Frei-Konzert. 
ne, Far 3 Schiel 16, 2. E 5. 0% „% Dampferfaftr:, zesunen mi Sommerfeit Naymittags 2½ Upr: 
Schuhmacherreparaturen Neuſt. Markt 23, 2 5 3: 900 in Gurske, werden alle 8 unde nochmals herzlichſt eingeladen. — Festzug rr 
ti ü Baderſtr. 19, 3. E. 5 Zim. 750 at \ Fe 
N nelare, We | Heabeift.10'pLule.o8 sss Dentschnafionaler Ha.-ilungsgehilfen-Verband, Ortsurupne Thom. vom Scjügenhaufe zur Abel 
Coppernicusſtr. 11, im Keller. Neuſt. Markt 5,3. E., 5 8. 650 Abfahrt des Dampfers „Prinz Wilhelm“ 25 nachm. vom Brückentor, [bisherigen Würdenträger, un 
— J Tuchmacherſtr. 4, 1. Et. 4 8. 650 Rückfahrt 10 Uhr. Fahrkarten find im Vorverkauf in den Zigarrenhand! | Beginn des Feſtſchießens, un fa 
Zu verkaufen so leich: Gerechteſtr. 7, 2. Et. 5 3. 650 „lungen von Joh. Hoyermann, Ecke Schloßſtraße und F. Duczynski, | Uhr Preisverteilung und Einſü hrung 
= 3 9 „ | Brombg. Str. 33, pt., 4 3. 600 „ | Breiteſtraße, ſowie an der Dampferkaffe zu haben. Preis für Einzelkarten: der neuen Würdenträger, um 6 Uhr 
eine Drehbank mit Werkzeug, 2 | Gerechteſtr. 5, 3. Et., 4 f., 600 MR. 0,60, Familienkarten (für 3 Perſonen gültig) Mk. 1,25. Feſteſſen mit Damen, 
Käferſammlungen eine europäſſche, Thalſtr 24, 2. Et. 3-4 Zim 600 ſof Sartens Konzert. 
Braten 1 ost fobenifane Wörter Sc 5 191 530 9 f | | Wohnun E Nach Eintritt der Dunkelheit 
ch [ Schulſtr. 22 immer 530 i e ! 
buch (alt). Reuſtädt. Markt 13, II. Garbe 48, 5 Et., 4 8. 450 ® oranzeige! © g N Feuerwerk. 


Ein gut erhaltener 


kadentiich 


mit Schubladen, 4,70 m lang, iſt billig 
zu verkaufen. 


Gust. Ad. Schleh, 
Zigarren⸗Fabrik. 


; Ochmig-Weidlich’s 
Rinderbade : Seile 


(ohne jede Schärfe) 
mit Zuſatz von chemiſch reinem 
Glycerin, höchſt mild u. angenehm 
im Gebrauch, iſt als Konſum⸗ 
Toilette⸗Seife I. Ranges echt zu 
haben in Thorn bei: 
Franz Piontek 
Oscar Schlee 
Frau H. Hoppe, 
Friſier⸗Salon; 
in Culmsee bei: 
J. Scharwenka 
Oscar Zaufke; 
in Podgorz bei: 
Rudolf Meyer 
H. Streifling; 
in Briesen bei: 
J. Mattussik. 


Gummiw.-Versandh. Verk nan 
Priv. Best. Qual., str. disk. Preis auf 
Anfr. Ross, Essen-R., Hofstr. 2 5. 


Leibitſcherſtr. 38, 1. Et., 58. 
Schloßſtr. 16, 2. Et., 3 g., 
Mellienſtr. 86, 3. Etg., 3 3. 
Mellienſtr. 127, 1. E., 4 8. 
Schulſtr. 22, 3 Zimmer 

Gerberſtr. 27, 3. Et. 3 Zim. 
Neuſt. Markt 24, 3. E., 4 8. 
Neuſt. Markt 18, 4. Et., 4 8. 
Gerberſtr. 18, part., 3 5. 
Gerberſtr. 18, 2. Et., 3 f. 
Leibitſcherſtr. 38, Erdg. 48. 
Gerechteſtr. 7, 4. Et., 2 2. 
Gerechteſtr. 16, 3. Et., 1Whg. 
Hofſtraße 8, parterre, 3 8. 
Leibitſcherſtr. 42, Erdg., 38. 
Gerſtenſtr 3, 4. Et., 3 Zim. 
Gerechteſtr. 5, 3. Et., 2 8., 
Gerechteſtr. 16,3. Et., 1Whg. 
Gerechteſtr. 5, 3. Et. 2 Zim. 
Schulſtr. 16, 3. Et., 2 8. 
Friedrichſtr. 6, part., 2 2. 
Baderſtr. 22, 3. Et., 2 8. 
Gerberſtr. 18, 1 Geſchäftsk. 
Neuſt. Markt 12, Kl. Whg. 
Mellienſtr. 136, ſoutr. 2 8. 100 
Wilhelmſtr.6, 4. Et. 2 8. m. 15 


Breiteitraße 17, III. 
Wohnung, 


5 Zimmer, Küche, Badeſtube und 
Zubehör, für 750 Mk. zu vermieten. 
M. Berlowitz. Seglerſtr. 27. 


a Speckfettes Fleisch 


Roßſchlächterei Mauerſtr. 70. 


Vikforia-Garten. 


Montag, den 10. Juli 1905, 
abends 8 Uhr: 


Hache laenpreu 


von 187011 
und der russisch-Japanische Hag. 


Kolofjalgemälde 
mit melodramatiſchem Vortrage. 


Krieger-Verein Gramtschen 


und Umgegend, 


Am Sonntag, den 9. Juli, 
nachmittags 3 Uhr 

findet im Felskliſchen Reſtaurant 

das diesjährige 


Sommerfest 


beſtehend aus Garten - Konzert, 
Feuerwerk und Tanz, ſtatt, woz 1 
Freunde und Bekannte hierdurch 
eingeladen werden. 


der Vorſtand. 
Wohnungen 


zu vermieten Brückenſtraße 22. 


Gerechteſtr. 8/10, Erdgeſchoß, Tuch⸗ 
macherſtr. 7, 3. Etage, von je drei 
Zimmern nebſt reichl. Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


6. Soppark, Gerechteſtr. 8/10. 
Gerechtestr. 30, I, Etage, 


eine hübſche, freundliche Wohnung, 
beſtehend aus vier großen, hellen 
Zimmern, großer, heller Küche und 
allem Zubehör, per 1. Oktober d. J. 
zu vermieten. J. Biesenthal. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 9. Juli 1905. 

Ev. lutheriſche Kirche Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt 
mit Abendmahl. Beichte 91/, Uhr. 
Herr Hilfsprediger Holdt. 


Ber RE BRTE R 

Thorner Enthaltſamkeits⸗ Verein 
zum Blauen Kreuz. Sonntag, 
den 9. Juli 1905, Ausflug nach 
Sudatowko. Die übliche Ver⸗ 
ſammlung, Gerechteſtraße Nr. 4, 
Mädchenſchule, fällt an dieſem 
Sonntage aus. 


— — 

Deutſcher BlaukreuzvereinMocker. 
Am Sonntag, den 9. d. Mts., 
4 Uhr nachm. Miſſionsfeſt im 
Freien bei der Schule zu Abbau 
Rentſchkau, bei ungünſtigem Wetter 
in der Schule ſelbſt. 


Zum Beſuche des Feſtes ladet 
jedermann ergebenit ein 


Der Vorſtand. 

An Eintrittsgeld zahlen für 12 ; 

3 Tage Erwachſene 50 Pf., Kindd- 

25 Pf., für den einzelnen Abend 30 

Pf. bezw. 15 Pf., nur an der Kaſſe. 

Freikarten für Angehörige der 

Kameraden ſind beim Kameraden 
Scheffler rechtzeitig abzufordern. 

„„ 0 ANGE SBBERBIEN 


Warnung. 

Warne hiermit jedermann vor Ri 
Ankauf meiner Sachen, die mir heim⸗ 
lich von meiner Frau Emma Freder, 1 
geb. Roesler ſowie derenBejhwiltern | 194 
Frau Stöppel, Frau Zieper und 
Fritz Roesler heimlich entwendet 
ſind. Gleichzeitig ihr auf meine 
Namen etwas zu borgen, da ich für 


ihre Schulden nicht aufkomme. 
Max Freder, Zimmergeſelle. 


I!! Verloren 11! 
Eine goldene Damenuhr 
auf dem Wege von der Brückenſtr. 
bis zur Brücke. Abzugeben gegen Bes 

lohnung Brückenſtr. . 
Gr Wohn.u, Konf. fo tzugsh. 1. 
bill. abzugeben Seglerſtr. 6, dart 
Hierzu Beilage und Unter: 
haltungsblatt. 


„ 


— 
SS u = 


FFRSUINZIELLES © 


Graudenz, 6. Juli. Der verſtorbene 
Rentier Heinrich Maſchke aus Graudenz hat 
her jüdiſchen Gemeinde in Tuchel, ſeiner Hei⸗ 
natſtadt, 3000 Mk. vermacht, mit der 
Beſtimmung, daß an ſeinem Sterbetage die 
Zinſen des Kapitals an Arme verteilt werden 
ſollen. Dafür foll ein ganzes Jahr ein Gebet 
für den Verſtorbenen verrichtet werden. Gleich⸗ 
zeitig hat er für ſeinen Begräbnisplatz 1000 
Mark überwieſen. — Zu Ehren des Grau⸗ 
denzer neuen Schützenkönigs, Herrn Stadtrat 
Kyſer, der Vorſitzende der Graudenzer „Lie⸗ 
dertafel“ iſt, brachte dieſe ihm am Mittwoch 
abend im Schützengarten einen Fackelzug, 
an dem etwa 70 aktive Sänger teilnahmen. 
Danach vereinigten ſich Schützen und Sänger 
zu einem gemütlichen Beiſammenſein beim 
„Königsbier.“ 
Elbing, 6. Juli. Von einer Maſchine 
überfahren wurde auf dem Elbinger Bahn⸗ 
hof der Wagenputzer Jakob Binding. Bei 
dem Überſchreiten der Geleiſe wurde er von 
der umſetzenden Zugmaſchine, die den um 
12.28 hier eingetroffenen Perſonenzug Königs⸗ 
berg⸗Elbing befördert hatte, erfaßt, ins Geleiſe 
Wee und überfahren. Er erlitt ſchwere 

erletzungen. An ſeinem Aufkommen wird 
gezweifelt, da er außer den äußeren Verletz⸗ 
ungen auch eine Quetſchung des Bruſtkaſtens 
erlitten hat. 

Elbing, 5. Juli. Eine intereſſante 
Privatklage beſchäftigt das hieſige Amts⸗ 
a Theaterdirektor Soendermann iſt der 
Anſicht, daß die Kritik des Chefredakteurs der 
„Elbinger Zeitung“ über die Leiſtungen des 
hieſigen Stadttheaters zu weit gingen und daß 
er durch die abfällige Kritik geſchäftlich ge⸗ 
ſchädigt worden ſei. Soendermann hat des⸗ 
halb die Klage gegen den Chefredakteur Wende 
angeſtrengt, und ſo wird jetzt der Gerichtshof 
ſelbſt die Rolle eines Theaterkritikers über⸗ 
nehmen müſſen, um den Streit zu ſchlichten. 
Die Sache wurde vertagt, da auf Vorſchlag 


Zeugen geladen werden ſoll. 

Hochſtüblau, 6. Juli. Herr Apotheker 
einen Baum ſo unglücklich, daß er auf der 
Stelle tot war. 

Inſterburg, 6. Juli. Das große Los 
beſchäftigte die zweite Zivilkammer des hieſigen 
Landgerichts. Der Bäkermeiſter Bansleben 
war der glückliche Gewinner eines Zehntels des 
großen Loſes der letzten Ziehung der preußiſchen 
Klaſſenlotterie. Er ſollte ſich aber nicht lange 
über den Gewinn freuen, denn der Rentier 
Kaſenzer trat gegen ihn mit der Behauptung 
auf, daß er zur Hälfte Mitſpieler ſei. Da 
Bansleben nicht mit dem Gelde herausrückte, 
klagte Kaſenzer gegen ihn 21000 Mark ein. 
Die Kammer beſchloß heute eine umfangreiche 
Beweisaufnahme. 

Bromberg, 5. Juli. Ein gräßlicher 
Unglücksfall, dem leider ein blühendes 
Menſchenleben zum Opfer fiel, während zwei 
andere Perſonen ſchwer verletzt wurden, er⸗ 
eignete ſich geſtern früh in der Maſchinen⸗ 
farik von Blumwe & Sohn, A.⸗G. in Prinzen⸗ 
thal. In der Montagehalle war eine kürzlich 
fertiggeſtellte Polier⸗ und Schleifmaſchine 
aufgeſtellt, die geſtern zum erſten Male in Be⸗ 
trieb geſetzt werden ſollte. Gegen ½9 Uhr 
morgens wurde der Befehl gegeben, die 
Maſchine in Gang zu ſetzen. Kaum lief dieſelbe 
jedoch einige Augenblicke, als ſich auch ſchon 
das Unglück ereignete. Der Schleifzylinder der 
Maſchine ſprang plötzlich in Stücke, ſodaß 
die einzelnen Eiſenſtücke mit gewaltiger Wucht 
weit umhergeſchleudert wurden. Hierbei flog 
dem ca. 17 jährigen Lehrling Stolp ein ſchweres 
Eiſenſtück mit ſolcher Gewalt gegen die Bruſt, 
daß dieſe vollſtändig aufgeriſſen wurde und 
der Tod auf der Stelle eintrat. Einem zweiten 
Lehrling dem 19 jährigen Otto, wurde ein 
Bein direkt vom Leibe getrennt. Da Otto 
außerdem noch andere Verletzungen erlitten 
hat, ſo wird an ſeinem Aufkommen ebenfalls 
gezweifelt. Endlich wurde noch dem 21 jährigen 
Meier von einem umherfliegenden Eiſenſtück 
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der ſtreitenden Parteien noch eine Reihe von 


Klein fuhr auf ſeinem Motor-Rade gegen 
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der Unterkiefer zerſchmettert. Eine Gerichts⸗ 
kommiſſion begab ſich bereits im Laufe des 
geſtrigen Tages auf den Schauplatz des Un⸗ 
glücksfalles, um dort den Tatbeſtand feſtzu⸗ 
ſtellen. Über das Reſultat der Unterſuchung 
verlautet bisher nichts. 
Gneſen, 5. Juli. Die „Praca“ ſchreibt 
aus Gneſen: Eine ungeheure Erbſchaft 
dürfte in kurzem drei Gneſener Bürgern, die 
zu den Nachkommen des großen Freiheits⸗ 
kämpfers von 1794 Koſciuſzko gehören, zu⸗ 
fallen. Bekanntlich iſt Koſciuſzko nach Been⸗ 
digung der Revolution nach Nordamerika aus⸗ 
gewandert und als Adjutant des General⸗ 
Feldmarſchall Waſhington eingetreten. In An⸗ 
erkennung ſeiner Verdienſte ſei K. vom Staate 
ein großer Länderkomplex geſchenkt worden, 
auf dem jetzt die Stadt Chicago ſteht. Der 
Beſitz von dieſen Ländereien iſt nach dem Tode 
des Koſciuſzko auf deſſen Bruder übergegan⸗ 
gen, der gleichfalls ohne nähere Leibeserben 
verſtorben ſei. Die Hinterlaſſenſchaft ſei von 
einer Kommiſſion für die unbekannten Erben 
verwaltet worden und hat infolge der enormen 
Wertſteigerung des Grund und Bodens die 
fabelhafte Summe von mehr als 100 Millionen 
Dollar = 420 Millionen Mark erreicht. 
Einem Gneſener Anwalt ſei es jetzt gelungen, 
die Erbberechtigten zu ermitteln und ihre An⸗ 
ſprüche an die Erbſchaft zweifellos unter Be⸗ 
weis zu ſtellen. Die notwendigen Papiere 
ſind beſchafft und es ſei begründete Hoffnung 
auf Herausgabe der Erbſchaft vorhanden. 
Pakoſch, 6. Juli. Die 85 jährige Ar- 
beiterwitwe Twardzik in Broniewice hat ſich 
mit einem Küchenmeſſer den Leib aufge⸗ 
ſchnitten, ſodaß die Eingeweide heraus⸗ 
traten. Es wurde ſofort von zwei Arzten an 


der Verletzten eine Operation vorgenommen, 
und man hofft, ſie am Leben zu erhalten. 
Der Grund zu ihrer Tat iſt unbekannt, an⸗ 
ſcheinend hat ſie in Geiſtesſtörung gehandelt. 


II 


Thorn, 6. Juli. 


— Deutſchnationaler Handlungsgehilfen⸗ 
Verband. (Ortsgruppe Thorn.) Die ordent⸗ 
liche Mitgliederverſammlung am 5. d. Mts. 
war gut beſucht. Außer verſchiedenen inneren 
Vereinsangelegenheiten kam das Thema für 


ſammlung zur Beratung, die im Herbſt hier 
ſtattfinden ſoll. Die Beteiligung an der bevor⸗ 
ſtehenden Dampferfahrt nach Gurske, am 
Sonntag den 9. d. Mis., verſpricht recht rege 
zu werden. Es wird nochmals darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die Karten im Vorver⸗ 
kauf in den Zigarrenhandlungen von Joh. 
Hoyermann, Ecke Schloßſtr. und F. Duszynski, 
Breitejtr. und Sonntag vor der Abfahrt an der 
Kaſſe des Dampfers „Prinz Wilhelm“ zu haben 
ſind. Der Waſſerſtand bietet, wie von gut 
unterrichteter Seite erklärt wird, zu Beſorgniſſen 
keinen Anlaß. 

— Beſitzwechſel. Die Anſiedelungskom⸗ 
miſſion hat das an das Anſiedelungsgut 
Powiatek, Kreis Graudenz, angrenzende 200 
Morgen große Grundſtück an Herrn Beſitzer 
Blum⸗Blieſen für 72 000 Mk. gekauft. 

— Keine Haftung der Poſt. Ein Kauf⸗ 
mann M. hatte durch Vermittlung der Poſt 
für eine beſtehende Warenforderung Geld zu 
erhalten. Die Ablieferung der fraglichen 
Summe wurde durch das Verſchulden eines 
Poſtbeamten jedoch etwa um einen Monat 
verzögert, während welcher Zeit zwiſchen dem 
Kaufmann und ſeinem Schuldner, der das 
Geld ſchon abgeſchickt hatte, eine gereizte 
Korreſpondenz geführt wurde. Als das Geld 
endlich im Beſitze des Kaufmanns war, ſtrengte 
dieſer gegen die Poſtanſtalt eine Klage an, 
worin er Schadenerſatz für die vorgekommene 
Verzögerung begehrte. Indeſſen wurde der 
Kaufmann in erſter und in der Berufungs⸗ 
inſtanz koſtenpflichtig abgewieſen. In den 
Gründen, die ſich auf eine früher ergangene 
Entſcheidung des Reichsgerichts ſtützen, wird 
ausgeführt, daß die Poſtbehörde nach 8 3 des 
Poſtgeſetzes wohl zur richtigen Ablieferung des 
eingezahlten Geldes verpflichtet ſei, dagegen 
könne eine weitergehende Verpflichtung, für 


eine etwaige Verzögerung bei der Ablieferung 
einzuſtehen und den entſtandenen Schaden zu 
erſetzen, nicht anerkannt werden. 


großer Erhitzung hüte man ſich 1. vor haſtigem 
Genuß kalter Getränke. 
und heftigem Durſt nehme man zunächſt mehr⸗ 
mals kühles Waſſer in den Mund und gurgle 
auch damit. 
merkliche Erfriſchung 
ſchleimhäute ein. 
Waſſer in kleinen Schlucken, nie in langen 
Zügen. 2. Man halte beide Handgelenke zirka 
fünf Minuten lang in kaltes Waſſer wenn 
mans haben kann, in fließendes Waſſer, oder 
unter die Waſſerleitung. 
kühlt ſich ſo auf eine angenehme und gefahr⸗ 
loſe Weiſe ab, — auch 
und man fühlt ſich geſtärkt wie durch ein 
kaltes Bad. Man wendet dieſes Mittel viel⸗ 
fach in heißen Ländern an, bei uns iſt es noch 
wenig bekannt. 
zwei bis vier Minuten währenden kühlen 
Fußbädern. 5 
und nehme fünf bis zehn Minuten lang ein 
Luftbad. 


eine große öffentliche Handlungsgehilfen⸗Ver⸗ 


— Drei Mittel zur Erfriſchuug. Bei 
Bei trockener Kehle 
Es tritt darauf ſofort eine 


er Mund⸗ und Hals⸗ 


Erſt dann trinke man friſches 


Der ganze Körper 


der Durſt verliert ſich 


Dasjelbe gilt von kurzen, 
3. Man entkleide ſich vollſtändig 


Inzwiſchen kühlen die abgelegten 
Kleider angenehm aus. Jeder empfindet eine 


wohltätige Belebung, nachdem er ſich wieder 
angekleidet hat. Durch dieſe einfachen, koſten⸗ 
loſen und wenig zeitraubenden Maßnahmen 
läßt ſich leicht die Abſpannung infolge der 
Hitze bekämpfen, laſſen ſich Kopfſchmerzen und 
gaſtriſche Verſtimmungen verhüten. 


* Glück im Unglück. Ein Paſſagier 
des Dampfers des Norddeutſchen Lloyd 
„Großer Kurfürſt“ fiel neulich bei Plymouth 
über Bord und hat ſich eine volle Stunde 
ſchwimmend über Waſſer gehalten, bis es ge⸗ 
lang, ihn zu retten. Der Kapitän des Dampfers 
berichtet darüber: „Um 6 Uhr 10 Minuten 
morgens wurde auf der Brücke „Mann über 
Bord“ gemeldet, wir ſtoppten, warfen Bojen, 
drehten um, machten ein Boot klar, und er⸗ 
reichten 6 Uhr 15 Minuten die Unfallſtelle, 
das Boot ſetzte ab und ſuchte die Unfallſtelle 
ab. Wir kreuzten mit dem Schiffe bis 7 Uhr 
10 Minuten umher und hielten Ausguck aus 
beiden Maſten. Um 7 Uhr 10 Minuten 
ſichteten wir den Mann, dampften auf denſelben 
zu und, da das ausgeſetzte Boot zu weit ab 
war, ſetzten wir ein zweites Boot ſofort aus, 
welches bereits um 7 Uhr 12 Minuten ab⸗ 
ſetzen konnte und um 7 Uhr 15 Minuten 
den Mann rettete. Um 7Uhr 25 Minuten ſetzten 
wir unſere Reiſe fort. Der Gerettete weiß 
nicht, wie er ins Waſſer gekommen iſt.“ — 
Trotz ſeinem mangelhaften Gedächtnis kann 
man dem Geretteten die Anerkennung, daß er 
ein recht guter Schwimmer iſt, nicht verſagen. 

Nach dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht des 
Sternſchen Konſervatoriums in Berlin (Direktor Prof. 
Guſtav Hollaender) wurde das Inſtitut im verfloſſenen 
55. Schuljahre von 923 Schülerinnen und Schülern 
beſucht. Außer aus Deutſchland waren Studierende 
aus aller Herrn Länder, darunter Holländiſch⸗Indien, 
Skandinavien, Groß⸗Britaninen, Italien, Frankreich, 
Rußland, Finland, Rumänien, Amerika, Süd⸗Afrika, 
Auſtralien, Wejt-Indien uſw. vertreten. Es fanden 
35 Übungsabende, 7 öffentliche Aufführungen im 


e de Max Reinhardt), für welche eine große 
eihe hervorragender Lehrkräfte gewonnen iſt, wird 
mit der des Stern'ſchen Konſervatoriums vereinigt. 


außer dem notierten 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 


ea Ditdeutiche Zeitung und General-Anzeiger > 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 6. Juli. 


ür Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
1 1 Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 


inländiſch rot 772783 Gr. 167 Mk. der. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 


Br. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 744 — 
750 Gr. 140 Mk. bez. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 


tranſito weiße 117 Mk. bez. 


Hafer: inländiſcher 134 Mk. dez. 
Kleie per 100 Kilogramm. Weizen» 7,55 8,15 Mk. 


bez. Roggen⸗ 9,15 9,20 Mk. bez. 


Bromberg, 5. Juli. Weizen 160-167 Mk., 


abfallende und blauſpitzige Qualität unter Notiz. — 


Roggen, gut geſund, mindeſtens 125 Pfund holl. 


wiegend 138 Mk., leichtere Qualitäten 130 — 137 Mk., 
feuchte abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte nach 
Qualität 126 134 Mk., Brauware ohne Handel. — 


Erbſen: Futterware 133-140 Mk., Kochware 150 bis 
160 Mk. — Hafer 122-138 Mk. 


— — —— E—äoj 0'. —ũ — — 


Magdeburg, 6. Juli. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 


zucker 88 Grad ohne Sack 10,70 — 10,80. Nachprodukte, 


75 Grad ohne Sack —— —,—. Stimmung Ruhig. 
Brodraffinade 1 ohne Faß —,- . Kriſtallzucker 
1 mit Sack —— — ,. Gem. Raffinade mit Sack 
——— . Gem. Melis mit Sack —,- —— . 
Stimmung: Geſchäftsl. Rohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Juli 21,95 Gd., 22,10 
Br., per Auguft 22,05 Gd, 22,10 Br., per September 

‚— Gd., —, per Oktober 19,25 Gd., 19,40 
Br., per Oktober-Dezember, 19,05 Gd., 19,15 Br. 
Stimmung: Willig. 

Köln, 6. Juli. Rüböl loko 50,00, per Oktober 
50,50. — Trübe. 

Hamburg, 6. Juli, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 37 Gd., per 
Dezember 37½ Gd., per März 38 Gd., per Mai 
38½ Gd. Träge. 

Hamburg, 6. Juli, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juli 21,90, per Auguſt 22,05, per Oktober 
19,35, per Dezember 18,95, per März 19,20, per 
Mai 19,35. Ruhig. 
ͤ ͤ . ͤ ———.—. 


In Gneſen findet am 10., 11. und 12. Auguſt der 
zweite Luxus⸗Pferdemarkt ſtatt. Dieſer Luxuspferde⸗ 
markt nebſt Lotterie iſt zur Förderung der Pferde- 
zucht, wie zur Hebung der alten renommierten 
Gneſener⸗Pferdemärkte eingerichtet und konzeſſioniert 
worden. An demſelben können Pferdezüchter wie 
Händler teilnehmen. Für die Lotterie werden ange⸗ 
Rauft: 1 Viererzug, 3 Geſpanne zu je 2 Pferden, 
5 geſattelte und gezäumte Reitpferde und 50 Reit⸗ 
und Wagenpferde. Der Markt wird aber auch von 
vielen anderen Käufern für Wagen⸗ und Reitpferde 


— — r. 


noch Prämiierungen und Konkurrenzen für Zucht⸗ 
material, für Reit⸗ und Wagenpferde ſtatt. Der Rein⸗ 
gewinn wird zur Hebung und Förderung der Pferde⸗ 
zucht und anderen gemeinnützigen Zwecken beſtimmt. 
Näheres iſt aus den Inſeraten und Plakaten 


zu erfahren. 


Millionen Stück Doerings Eulen: 
Seife ſind bis Ende 1904 zum Ver⸗ 
ſandt gelangt. Keine andere Toilette⸗ 
Seife hat einen ſolchen Erfolg auf⸗ 
zuweiſen! Dieſer Verbrauch iſt der 
beſte Beweis für die Güte und die 
vorzügliche Wirkung des Fabrikats. 
Man weiſe minderwertige Nach⸗ 
ahmungen zurück und verlange nur 
Doerings Eulen⸗Seife, welche zum⸗ 
Preiſe von 40 Pfg. per Stück über⸗ 
all zu haben iſt. 


„Zacherlin“ 
Userreian! Nur in Mafchru! Aids in ber Das) 


In Thorn: bei Herrn: Anders & Co., Brücken⸗ 
ſtraße 18., M. Baralkiewicz, Hugo Claas, Drogerie 
Adolf Mayer's Wwe., Paul Weber. In Podgorz b. 
Thorn: Eduard Cohn, Adler⸗Drogerie. 


E 


f. Porter 
7 BARGLAY, PERKINS & 00. 

Dns. orig. echte Porterbierist nur m. ung, 

Schutz-Marke. gesetzl. geschützten Etiquett zu haben. 


RN 
asser, 


OR 
önert den Teint, 


Haiser-Borax-Seife 50 Pf. — Tola-Seife 25 Pf. 
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a, D. 


beſucht. Bei dem Luxuspferdemarkt finden außerdem 


polizeiliche. Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch in Erinnerung 
gebracht, daß nach Bildung des 
Stadtkreiſes Thorn Geſuche um 
Erteilung von Jagdſcheinen an Be⸗ 
wohner der Stadt Thorn fortan bei 
der Polizeiverwaltung hierſelbſt 
anzubringen ſind. 

Thorn, den 4. Juli 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen 
r eine im Bereiche der ſtädtiſchen 
rmenpflege gehobene Geburt, 
welche aus dem Fond der ſtädtiſchen 
Armenverwaltung gezahlt werden, 
find durch Gemeindebeſchluß vom 
15.7. März 1889 für jeden normal 
verlaufenden Fall auf 4 Mk. feſt⸗ 
geſetzt, während in ſchwierigeren 
Fällen dieſe Gebühr auf jedesmaliges 
Gutachten eines der Herren Ge⸗ 
meindeärzte durch das Armendiren⸗ 
torium nach beſtem Ermeſſen erhöht 
werden wird Auch wird denjenigen 
Hebeammen, welche nach Ausweis 
eines vor ihnen zu führenden Tages 
buchs mehr als 20, doch weniger 
als 30 Armen⸗Geburten im Verlaufe 
eines Jahres gehoben, eine Prämie 
von 10 Mark und denjenigen, 
welche 30 »der mehr derartige Be⸗ 
burten in Jahresfriſt beſorgt haben 
eine Prämie von 20 Mark aus der 
ſtädtiſchen Armenkaſſe zugeſichert. 
Das be’ jedem ſolcher Geburts⸗ 
jr von den Hebeammen vers 
rauchte Maß reiner Karbolſäure 
iſt von ihnen pflichtmäßig, und nach 
nweiſung der Herren Gemeinde⸗ 
ärzte, in das Tagebuch einzutragen, 
worauf ihnen dasſelbe von der 
ſtädtiſchen Vertrags ⸗ Apotheke ver⸗ 
abfolgt werden wird. 
Thorn, den 2. Dezember 1904. 


Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſachen. 
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Norddeutscher 
e BREMEN 
elmässige Verbin 

feen n ern 


New Vork Baltimore 
vis dau d / Ther beurq direkt 
Süd: Amerika. 
Mittelmeer, Aegypten, 
Ostasien, Ausiralien. 
Nähere Auskunft erteilt: 
in Graudenz.: R. H. Scheffler, 


in Culm: Ch. Doehn, 
in Löbau: W. Altmann. 


Fahrräder, rekt von der 


Fabrik an Private und Händ- 
ler von Mk. 65.— an. 


u * ima 
Zubehörteile, case ven 
ca. Mk. 4.—, Luftschläuche 
von Mk. 2.80 an. 


auch an frem- 
Reparaturen dan Fabrikat 
prompt und billigst, 
Katalog gratis und franko. 


DUISBURGER FAHRRADFABRIK 
„Schwalbe“ Akt.-Ges,, 


Duisburg⸗Wanhelmerort. 
Gegründet 1896. 


Alebemasse 


zur Herſtell. neuer Klebepappdächer. 


Yachkitt 


zum Wuskitten riſſiger Stellen von 
Pappdächern, empfiehlt billigſt 


Lal Kleemanı, Thorn. 


Lagerplatz: Mocker, Chauſſee, 
— Fernſprecher 202. — 


2 Ministerielli. Königreich °' 
Ki) Preussendsenehmikt ), 


Aobo Gewinne. Wert Hark 


13500 


Bauptgewinae 1. W. v. 


N 
9 00 ü 
1 


FJochfeine == 


Castlebay Matjes 


3 Stück 25 Pfg., 


Lose à Mk. 1.—. 11 Stück Ak. 10. 
Porto-Listen 80 Pfg. empfiehlt 


General-Deblt 1 
Ferd. Schäfer 


han nn 2 Br, | ff ss — 
n Thorn zu haben bel O. . R 

Wer Sed |Castiebay Matjes 
von 100 M. aufwärts (auch weniger) Stück 15 Pfg. 


edem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
0 ſich an das Bureau,Fortunad 
Königsb. i. Pr., Königsſtr.⸗Paſſage. 
Natenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 


— HNleue 


fett-Neringe 


3 Stück 10 Pfg. 
empfiehlt 


Carl Sakriss, 


26 Schuhmacherstr. 26. 
Zweig - Niederlassungen: 
Aulmer : Borjtadt und Podgorz. 


Hervorragend. alkoholfreies 
Apfelgetränk 10 


»Galvina« 
lieblich im Geſchmack, er: 
friſchend, empfiehlt MM 
Max Pünchera 


Selterwaſſer⸗ u. Fruchtſaft⸗ 
Limonadenfabrik. 


»Grüßer Bier «. 
Thorn, Brückenſtr. Nr. 11. 
Telephon 331. 


Kohlensäure prese 
Altes Gold und Silber 


kauft zu F e 
F. Feibusch, Seagate. 14, 1. 
Kall, 


Marke „luna“, gesetzlich geschützt 
unter No. 69 967 


ist das wollschmeckendste 
alkoholfreie Anfelgetränk 


Erhältlich bei 


H. Freining 
Mineralwaſſerfabr., Schillerſtr. 4. 
Telephon Nr. 334. 


Zement, 100 Tonnen 5 
abr. Inlen⸗Repinge 
Eyps, 200 dane 9 


Cheer, 
Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumateriaſſonvondfung. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
Gold-Tapeien 20 „ 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 326 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


kürkliche Pflaumen 


100 Sir. geräucherten 
Rückenlpeck 
hat billig abzugeben 


J. H. Moses, 


Briesen Wpr. 


Stückkalk, 


friich gebrannt, 
empfiehlt 


Gustav Ackermann, 
Mellienſtraße 3. 


che- 


zier Lmxus- Pferdemarkt u. Pferdelotterie. in beten a D 

— — — —— — 

Ates r Fit r e e | & end 
erbunden mi Bo 

Främiierung von Zuchtmaterial und einer Fahr- und Reit-Kon- ift she ne 


kurrenz statt. Am 12. August wird eine Verlosung von Equipagen 
Pferden und Silbergewinnen vorgenommen, für die auf den en 
pferdemarkte 65 Reit- und Wagenpferde von Züchtern und Händlern 
angekauft werden. Anmeldungen zu Stallungen für Marktpferde 
nimmt das Sekretariat des Luxuspferdemarktes im Königlichen Land- 
gestüt in Gnesen entgegen. Preise der Lose: I Stück | Mark, 11 Stück 
10 Mark, bei grösseren Posten noch besondere Vergünstigungen. Lose 
und weitere Auskunft durch das Sekretariat des Luxus-Pferdemarktes 
zu beziehen. — Das nach jeder Richtung hin gute Gelingen des 
vorigen Pferdemarktes lässt, da die diesjährigen Veranstaltungen in 
Händen desselben Komitees wie im Vorjahre liegen und dazu der 
Markt zu einer günstigeren Jahreszeit stattfindet, auf ein allgemeines 
Interesse auch für diesen Markt schliessen 
Gnesen, im Juni 1905. 
Das Ehrenpräsidium: 

\ von Günther von der Lippe 
Regierungs-Präsident in Bromberg. Generalmajor in Gnesen. 
Das Komitee: 

Landstallmeister Kleckebusch, Vorsitzender. Landrat Dr. Dienysius, 
stellv. Vorsitzender. Stadtrat Gimkiewicz, Schatzmeister. Arnold, 
Oberst und Kommandeur des Inf.-Regiments No. 49. Graf Bnin- 
Bninski auf Czeszewo. Kammerherr von Born Fallois auf Sieuno, 
Oberamtmann Christiani auf Gosslerhof, von Czarnecki auf Dobrzyca. 
Kreisbauinspektor Johl in Gnesen, Landschaftsrat Kundler auf 
Bartschin. Kiehn auf Schubinsdort, Graf Mielczynski auf Iwno. 
Putzer, Bürgermeister. Schoppen, Erster Bürgermeister. von Sydow, 
Major im aner Drag.-Regt No 12. von Winterfeldt, Oberst- 
leutnant und Kommandeur des Drag.-Regt. No 12 


SAISON- AUSVERKAUF 


Sämtliche Saison-Artikel zu spotiiligen Preisen, 
Braune Knopf: und Schnürſtiefel 


von Mark 4,— an. 
Damen Laſting ½  Sugichuhe, 
Lackkappe, von Mark 3, — an. 


| Herren⸗Laſting⸗ / :Sugfchuhe, 
Lederbrandſohle, Lederkappe, von Mark 3, — an. 

Damen⸗Laſting⸗Zugſtiefel 
Lackkappe, von Mark 3,75 an. 
Herren⸗Segeltuchſchuh. . von Mark 2,75 an. 
Damen:Segeltuhichuh.. von Mark 2,50 an. 


Damen⸗Chevreaux⸗schnür⸗ und Unopfſtieſel 
von Mark 6,50 an. 


Herren⸗Boxkalf-Agraffenſtiefel von Mark 8,50 an. 


Außerdem ſämtliche Schuhwaren in be⸗ 
kannter guter Qualität, von einfachen 
bis zum eleganteſten Genres. 


Schuhwaren Spezialgeichäft 
M. Bergmann, 


Breitfeſfrahe. 


Anzahlung ſofort freihändig 
zu verkaufen. 

Zu erfragen in Thorn Altſt. 
Markt Nr. 8 bei Herrn Buch⸗ 
händler Emil Golembiewski. 


Die Jahnkeschen Erben. 
C...... 
Brückenstr. 32. 

1 Laden 


nebſt 2 angrenzenden großen hellen 
1 Geſchäftskellern ꝛc., desgl. 
age 


grosse Wohnung 


6 Zimmer, Badeſtube und vieles 
Nebengelaß, ſeit 18 Jahren von der 
Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 
habt, von ſofort zu vermieten 
Nähere Auskunft erteilt 
A, Glogau, Wilhelmplatz 6. 


nebſt Wohnung iſt von ſo⸗ 
Laden fort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 17. 
Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Entree, Küche 


und allem Zubehör vom 1. 10. zu 
verm. Rich. Wegner, Seglerſtr. 12. 
TTT 


Neu renovierte 


Balkon: Wohnung 
II. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
heller Küche, Badeeinrichtung und 
Zubehör vom 1. Juli er. zu vermieten. 

Hermann Dann, Gerechteſtraße. 


Gerechteſtr. 8/10, Erdgeſchoß, Tuch⸗ 
macherſtr. 7, II. Etage von je 3 
Zimmern nebſt reichl. Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtraße 8/10. 


1 Balkon⸗Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom erſten 
Oktober zu vermieten. 
A. Kirmes, Eliſabethſtr 


- Eine schöne Wohnung 


mit Badeſtube vom 1. Juli eventl. 
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen 
Baderſtr. 28 im „Pilſener“. 


reitestr. 36, II. Etage 


eundliche Wohnung, 2 Zimmer nnd 

Zubehör, Küche auch mit Gasein⸗ 

richtung vom 1. Okt. zu vermieten. 
A. Kotze. 


Balkon-Wohnung, 


3 Zimmer, Entree und Zubehör ev. 
Stall und Wagenremiſe Schulſtr. 22, 
J. Etage, zum 1. 10. 1905 zu ver⸗ 
mieten und daſelbſt I). Etage 


eine Wohnung, 
3 Zimmer, Entree und reichl. Zube⸗ 
hör zum 1. 10. 1905 zu vermieten. 


1 Wohnung in der 1. Etg., nach 
vorn u. hinten gel., 4 Zimm., Entree, 
Küche, gr. Bodengel. u. reichl. Zub., 
Pr. 400 M., v. 1. 10. 05 zu verm. 
Bäckerſtraße 12. Foerder, Bilder⸗ 
einrahmungsgeſchäft u. Buchbinderei. 


Vom 1. Oktober 1905 iſt eine 


＋ 
kleine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör. zu vermieten. 
Mietzins monatlich 20 Mark. 
Zu erfragen bet H. Nitz, 
Culmerftraße 20. 


Eine kleine Wohnung, 
monatlich 25 MR., beſtehend aus 3 
Zimmern, Küche, Zubehör und Gas⸗ 
lichteinrichtung iſt zu vermieten 
Culmerſtraße 20. 


* Maßanfertigung, Renaraturworkstatt Im 2 * 

75 Scluhwarenhaus 55 
erliner Chic 
are Schuahrik de 


» 929 


„ m. b. 5. 


bt. ki Ta nnn h f 
empfiehlt sein grosses Lager in gut passender 5 
* 
* 


Form und dauerbaft gearbeiteten 


Schuhwaren. 
Lene, Damen- und Kinder-Stieiel 


von den einfachsten bis zu den elegantesten, 


zu staunend billigen Preisen. 


Heiligegeiststrasse 19. 


Eine Wohnung, 3 Zim. m. Zub. 
1. Etg. Grabenſtr. 28 v. 1. 10. 3. verm. 


Geſ. Wohn., pt., 3. Z., 2 Kab. u. Zub., 
500 M. 8 Z., 3 Tr., 300 M. 2. Et. 4 ., 
Entr., Kab. 680 M. z. verm. Bankit. 4. 


Eine freundliche Wohnung 
ift für 550 Mark Baderſtraße 20 
per 1. Oktober zu vermieten. 


Eine Wohnung v. 4 Zimmern nebſt 
Zubehör ſofort oder 1. 10. zu 
Coppernicusſtraße 41. 


„ Garantie für Haltbarkeit. a 
PFF. TTT ' 


ee. * 8S[aId esel Buayg + + «+ 


|| ReparatursWerkstatt im Bause. || ? 


Hypotheken-Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


besorgt 


L. Simensohn, Baderstrasse 24. 


Aleppig zes Haar! 


ist Schönheit ist Reichtum 
Zu erreichen durch 


er. 

Häussner’s Bronnessel-Spiritus 
nur echt mit Marke „Wendelſteiner Kircherl“. Hüten Sie ſich vor Unter⸗ 
ſchiebungen und Nachahmungen! Hervorragendes Kräftigungs⸗ und Reini⸗ 

eher der Kopfhaut. Verhütet alte, Haarausfall. Ein- 
billigſtes und erprobtes Mittel. er Flaſche 75 an und 
1 Ds 


vermieten 


4 Zimmer und 
Renov. WOHNUNG 3g. fl. Ee. 
verſetzungshalber ſofort oder 1. 10. 
zu vermieten. Gartenſtr. 18. 


Vom 1. 10. 05. 
eine große und eine kleine Wohnung 
zu vermieten Mellienſtraße 123 

) Arthur Krampitz. 


Gut ren. Wohnung für Beamte, 
2 h. Zim. a. Zub., Ausſicht Weichſel, 
v. gl. od. 1. 10. z. v. Bäckeritr. 3. 


ö Wohnung 
3 Zimmer, Küche u. Zub. v. 1. Okt 
zu vermieten. Araberſtraße 5. 


8 
a ſtes 
(si 1,80, ina⸗Seife à 50 ir ina⸗Milch à ME. 1,50. 
in A en Yen = Drogerien. Parf. E Lanno 
Drog. Anders & Co. 


Kirchliche Nachrichten. 


5 iſt ei Woh⸗ 
COppernicusstt. 35 wre, begebe 
aus 3 Zimmern, Entree u. Zubehör 
vom 1. Okt. zu verm. Zu erfr. part. 


2 Zimmer, Küche und Zubehör 
zu vermieten Heiligegeiſtſtr. 19. 
—: TTT... 


. Möbl. Zimmer 


mit Penſion zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. 


2 gut möbl. Zimmer 


ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtraße 1. 
Mausoll. 


— — gr 
In der Nähe der Fußartillerie⸗ 
Kaſerne ſuche 0 A 


A Hidden ung 


d Mts. Adreſſen unter 
M. G. an die Geſchäftsſtelle erbeten. 


En qroer Gecäfkle 


vo ober 05 zu vermieten 
Kulmerſtraße 10. S. Raczkowski. 


— 0 

Brombergerſtr. 86, 2 3., Küche ꝛc. 
per Monat M. 10 zu vermiet. Zu 
erfragen A. Glogau, Wilhelmpl. 6. 
eee 


Sine Wohnung, 


beſtehend aus drei Zimmern, Küche, 
Kammer und ſämtlichem Zubehör, 
in der 2. Etage, iſt für 450 Mark, 
vom 1. Oktober cr. beziehbar, zu 
vermieten. 


Thorner Dampfmühle 
Gerson & Co. 


S gelegene Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, zum 
1. 10. zu vermieten, Wieselmoser, 
Mocker, Schillerſtraße 19. 


UnierGeichältslokal 


mit angrenzenden Wohnräumen be⸗ 
abſichtigen wir zu vermieten. 
17 Altſtädtiſcher Markt 


ur er, 


hw. B. 
eschw. B. 


Sonntag, den 9. Juli 1905, 

Altſtädtiſche evangeliihe Kine, 
Morgens 8 Uhr: Kein Mottes«| 
dienſt. Vorm. 9½ Uhr: Bottes 
dienſt. Herr Pfarrer Tacobi. 

Neuſt. ev. Kirche. Vorm 3 
Kein Gottesdienſt. Vorm 9275 Uby; 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Kane, 
Nachher Beichte und Arnd 

Garniſonkirche. Vorm Nr: 
Gottes dienſt. Herr Diviſion 
Krüger. Vorm. 111 Uher fi 
gottesdienft. Herr Diviſions ger 

rüger. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Bae) 
Nachm. 3 Uhr: Chriſtenlehre er 
Hilfsprediger Holdt. 

Reformierte Kirche. 
Uhr: Gottesdienſt Herr Pra 
Arndt. 


Baptiſten⸗Kirche. Vorm. 911 und N 
nachm. 4 Uhr: Gottes dienſt. 9 hm. 
5½ Uhr: Jugendverfammlung 

Miſſionar Poſenau. 

Mädchenſchule Mocker. 
10 Uhr: Gottes dienſt. Herr 
Prediger Hammer. 

Kompanie. Vorm. 9 Uhr: Gottes 
dienſt. Herr Pfarrer Ullmann 
Kollekte für die kirchlichen sa 
dürfniſſe der Gemeinde. 


Thorner Marktpreise 
Am Freitag, den 7. Juli 11 f 
Der Markt war gut beſchickt. 


niedr[höd). 
Preis. 
Weizen 100 Kg. 16 80 | 
Roggen 11 1 
Gerſte . 1 
Hafer . 
Hel (Richt⸗) s 
eu = 
Kartoffeln 50 Kg.] 1 
Rindfleifeh Kilo 
Kalbfleiſch = 
Schweinefleiſch 
Hammelflleiſch . 
arpfen . 
Zander . 
Aale . 
Schleie P 
Hechte Pi 
Breſſen . 
Barſche = 
Karauſchen . 
Weißfiſche P 
Flundern . 
Krebſe Schock 
Puten Stück 
Gänſe . 
Enten Paar 
Hühner, alte Stück 1 
15 junge Paar 1 
Tauben 88 — 
aſen — — 5 
Nute Kilo 1160) 220 } 
Eier = Schock 280, 360 
neue Kartoffeln 2 Pfd. * — 2 
Kirſchen Pfund — 1 30 
Stachelbeeren | 210 200 
Johannisbeeren = 151 — 20 
Himbeeren Eli: 50| — 60 
Erdbeeren 1a Lir.,— 40 — 50 
Blaubeeren 1/, Ltr. — 20 — 26 
Wirſingkohl Kopf — 105 
Mohrrüben 3 Bd. 10 | -- 
Zwiebeln Kilo — 20 -—— 
Gurken Kilo — 10 0 
Schoten Pfund — 10 15 
grüne Bohnen 3 ö 


Vorm 0 


Elta 


Mutter und Sohn. 


Roman von E. Fiſcher⸗Markgraff⸗ 
en 


(A. Fortſetzung. ) : 


Der junge Mann ſprang empor: „ ft das dein letztes 
Wort, Mutter?“ > i 

„Mein allerletztes, oder ſoll ich es dir wiederholen? Nie 
und nimmer,“ ſie ſchlug mit der flachen Hand wiederholt 
auf die Platte des Tiſches, „geb' ich einen Pfennig 5 
um dich in deinem Hochmut zu beſtärken, nie,“ ſchrie fie laut. 

Da packte auch ihn ein wilder Grimm, ſein Ich, ſeine ſo 
lange niedergehaltene Individualität brachen ſich gewaltſam 
Bahn; er trat dicht vor ſie hin und ſchlug mit den geballten 
Rn auf den Tiſch, „und ich ſage,“ ſchrie er atemlos, der 

orn erſtickte ihm faſt die Stimme, „daß du kein Herz haſt! 
Du haſt mein Selbſt mit Füßen getreten, immer, immer, 
das iſt ſchändlich, das iſt — — —" f 

Er verſtummte. Frau Lembke hatte ihn groß angeſehen, 
„Junge“, ſagte ſie; doch dann taumelte ſie plötzlich. Das 
Geſicht wurde blau, die Augen verdrehten ſich wie im 
Krampf, und ehe er noch zuſpringen konnte, ſchlug ſie ſchwer 
zu Boden nieder. 

Im nächſten Augenblick war Guſtav neben ihr hingekniet. 
„Mutter, rief er, „Mu — Mutting,“ wollte er ſagen, aber 
2s wollte nicht über die Lippen, zu feſt ſaß der Groll gegen 
ſie in ihm. 

Dann ſchrie er laut: „Frau Melden, Frau Melden!“ 
Die Gerufene, die an der Tür gelauſcht hatte, ſtürzte herein 
und ſchlug beim Anblick der am Boden Liegenden jammernd 
die Hände zuſammen. „Herr Jeſes, Madam' Lembken. Herr 
Lembke, dat hem Se dhon, Se hem Ehr Mütter umbröcht! 
Dat ſegg lt jo, dat ſegg ik jo,“ und ſie drückte ſchluchzend 
die fteif geſtärkte Schürze an die Augen. 

Der junge Mann antwortete nicht. „Faſſen Sie an,“ 
gebot er, es klang dumpf und gepreßt, „aufs Bett, befahl 
er dann. Sie gehorchte. Langſamen, vorſichtigen Schrittes 
legten ſie den ſchweren Körper der alten Dame auf ihr Bett. 
„Gehen Sie zum Doktor,“ ſagte er dann. 

„Se möten ihr dat Kleed upmoaken,“ belehrte die Frau 
Ki im Hinausgehen, dann hörte er ſie die Treppe hinab⸗ 
türzen. 

Guſtav blieb allein. Er blickte in das Geſicht der Da⸗ 
liegenden und wunderte ſich, daß das ſeine Mutter ſein 
ſollte und er nichts dabei empfand; es war alles tot und 
fühllos in ihm. 

Seine Finger mühten ſich, die Haken der Taille zu öff⸗ 
nen, es wollte ihm nicht gelingen. Er ſah ſich nach einem 

ilfsmittel um. Ach ja, dort im Nähkörbchen lag eine 

cheere, er ging. und holte fie; ein Schnitt, und das Kleid 
war geöffnet. Es war ihm, als wenn ein anderer in ihm 
handelte, als lebten zweierlei Weſen in ihm, die unabhän, 
gig voneinander ſein Tun und Empfinden beeinflußten. 

Er ſetzte ſich auf den Stuhl am Fußende des Bettes und 
blickte der Mutter in das entſtellte Geſicht. Was hatte die 
Frau erſt geſagt? „Se heaben ehr Mutter umbröcht!“ Er 
lachte „Lächerlich!“ Er faßte nach ihrer Hand, wie ſchwer 
wal fie, und fo kalt Es durchſchauerte⸗ a plötzlich „War 
fie wirklich tot! Nun, er hatte ja Geld ſoviel mehr als eı 
brauchte nur konnte er ſtudieren.“ 


g 


| 
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Machdrud berboten.)) 


Ez fauſte ihm plötzlich vor ben Ohren, ein Singen und 
Klingen war um ihn herum, und dann öffnete er die Augen 
weit, — er hatte die Mutter vor ſich geſehen, wie ſo oft in 
ſeinen Kinderjahren, und ſie blickte ihn böſe an und ſagte: 
„Aus dir wird im Leben nichts.“ Nein, da lag ſie ta, fie 
war tot. 

„Se hebben ehr Mutter l —“ Nun hatte er 
ja Geld.“ Und wieder ſang und klang es um ihn, und 
rote Nebel wallten auf und nieder. 

Da fuhr er empor, die Tür war Feon hard und ein kalter 
Luftzug hatte ihn geſtreift. Doktor Leonhardt mit der Auf⸗ 
wärterin war eingetreten. 5 

Er trat ans Bett und beugte ſich über die Dahingeſtreckte, 
beklopfte und befühlte ſie, dann richtete er ſich auf und trat 
auf Guftab zu. „Es iſt vorbei,“ ſagte er, und drückte ihm 
feſt die Hand, „das Uebrige werde ich beſorgen, nicht wahr, 
das iſt Ihnen am liebſten ſo?“ Er blickte dem jungen 
Mann, der ihm ſtets Sympathie eingeflößt hatte, freundlich 
an und ging, Frau Melden zu ſich winkend, hinaus. Einen 
Augenblick ſtand Guſtav noch, die Hand an der Stirn, 
faſſungslos vor ſich hinſtarrend. Dann ſchritt er, ohne noch 
einen Blick auf die Tote zu werfen, in ſein Zimmer, warf 
ſich aufs Bett und ſchlief den tiefen, traumloſen Schlaf der 
Erſchöpfung. 

5. Kapitel. 


Die Beerdigung war vorüber, Guſtav, noch im ſchwarzen 
Anzug und Zylinder von der traurigen Feier her, trat in 
die gute Stube ſeiner Mutter und ließ ſich, ohne den Hut 
vom Kopfe zu nehmen, in einen Seſſel fallen. 

Er ſtreckte die Füße weit von ſich und ließ den Kopf 
auf die Bruſt ſinken, in ſeiner ganzen Haltung lag etwas 
Müdes, Gebrochenes. 

Um ihn her war noch die Unordnung, die ſolche traurigen 
Anläſſe zu begleiten pflegt. Die Möbel zuſammengerückt 
oder entfernt, der Spiegel verhängt und an der Erde ab⸗ 
geriſſene Blumen und Blätter. 

uſtav ſtarrte in ſtumpfem Hindämmern vor ſich hin. 
Was für Tage, was für grauenvolle, lange und bange 
Stunden hatte er durchzukämpfen gehabt. 

Als er von dem ſchweren, totenähnlichen Schlaf erwacht 
war, hatte er einige Worte aufgefangen. „jetzt kann der 
Anfänglich war ihm der Sinn nicht klar geweſen, 
doch bald hatte er verſtanden, daß er gemeint war. Es 


dazu. 

Niemand kam ihm fein Beileid auszuſprechen, niemand 
kümmerte ſich um ihn, und als die Verwandten ſeiner 
Mutter eintrafen de gingen fie an ihm vorüber. als ſei er 


ft. 

Frau Melden ſtellte die Speiſen vor ihn hin mit ver⸗ 

weinten Augen und vorwurfsvoller Miene und er aß und 

trank, und wußte nicht, was er i und dann ſaß er 
fi 


wieder und blickte ſtumm vor hin Er hatt Beim Ge⸗ 


r 


danken, er empfand nichts als eine große Leere in fich. Ihm Es war ei ) ſchlanker Mann. Unter der hoch⸗ 
war auch körperlich elend zumute, wie vor Ausbruch eine irn 1 in Paar feurig blauer Augen, die 
ſchweren Krankheit. auggehaltenen Haare zeigte ein ſchönes Blond, und um 
Geſtern abend nun war Meiſter Zimmermann gekommen; [den Rund lagerte ein ha nmiüttiger, halb weltentſagen⸗ 
der Alte hatte ihm mit betrübter Miene die Hand gedrückt [der Zug, 
und eine halbe Stunde bei ihm geſeſſen, ohne zu ſprechen, Er ſchritt ar tab zu und blieb vor ihm 5 die 
dann war er wieder gegangen, aber der Beſuch hakte ihm Bibel mit der Linken an das Herz gedrückt, dg äppchen 
wohlgetan. ö in der Rechten: Es drängte mich, zu d sehen, geliebter 
Zu tun hatte er nichts; alle die traurigen Pflichten, die | Bruder, um zu dei) ob ht möglich ſei, dein Herz 


Sorge für die Beſtattung hatten die Verwandten der Mutter 
auf ſich genommen: 

Dann waren ungeheure Mengen von Kränzen gekommen; 
Frau Melden brachte ſie alle herein und ſagte, wer ſie ge⸗ 
ſchickt hätte. Auch von Marie und ihrer Mutter war einer 
dabei geweſen. Als die Aufwärterin die Karte brachte, 
hatte Guſtav danach gegriffen, als müßte etwas Beſonderes 
darauf ſtehen, aber er las nichts weiter als „herzliches 
Beileid“ und enttäuſcht hatte er fie zu den anderen ge- 
worfen. 8 

Gewiß, ſie verdammten ihn ja alle, aber es berührte ihn 
ſchmerzlich, daß auch jie fo dachte. Hatte er denn eigentlich 
Schuld? Aber fie ſagten es ja alle, freilich, er hätte 
1 müſſen, er hatte gefordert, was ihm nicht zu⸗ 
tand. 

„Etc hörte genre Flur die behutsamen Tritte, das ſcheue 

Flüßfern der Leute, die kamen, die reiche Frau aufgebahrt zu 
ſeheg, und geſtern abend ſpät, als alles zur Ruhe gegangen 
hatte auch er ſich hinübergeſchlichen. 

Da lag ſie vor ihm, im Licht der hohen Wachskerzen, in 

mitten Atlas und Spitzen, die Hände über dem eſangbuch⸗ 
gefaltet, wie ſie es immer gewünſcht hatte. Er ſtarrte ſie 
verwundert an, „wie verändert ſie ausſah, das war doch 
ſeine Mutter nicht?“ Trotz der Kälte, die fie ihm entgegen⸗ 
gebracht, ihres innerlichen Fremdſeins, hatte doch ſtets eine 
ſcheue Zuneigung für ſie in ihm gelebt. 
Mit ihrer Strenge, ihrem kurzen, knappen Weſen hatte 
fe ihm imponiert. Und wenn ſie an ſeinem Arme in ihrer 
ſtattlichen Würde ſo ſicher dahinſchritt, ſo hatte er oftmals 
ihren Arm haſtig an ſich gezogen und ſich gefreut, daß er 
eine ſo hübſche Mutter hakte. Er hatte gehofft, weinen zu 
können, wenn er ſie noch einmal ſah, — und nun ſtand 
er an ihrem Sarge, und die Augen blieben ihm trocken, 
und troſtloſer, als er gekommen, ſchlich er wieder davon. 

Er ſtützte plötzlich, aufſtöhnend, die Arme auf die Knie 
und bedeckte die Augen mit der Hand, „oh, und die 
Szene erſt am Grabe,“ er drückte die geballte Fauſt vor 
der Stirn, „und ſich nicht wehren können! Aber er hatte 
1 ſie ſagten es alle, er hatte ſeine Mutter ge⸗ 
ge! 


Er war dem Sarge gefolgt, als berge er eine Fremde 
und hatte ſtumm und ohne Tränen in die Gruft hinab⸗ 
geſehen, während alles um ihn her ſchluchzte und weinte, ja, 
inen Augenblick hätte er faſt lächeln müſſen, als er Onkel 
Nantes gelbes Schnupftuch erblickte, hinter dem ſein dickes 
Geſicht wie eine große, rote Laterne hervorleuchtete, und 
Tante Jettes vor Erregung zitternde Ohrringe. 

Jetzt ſprach der Geiſtliche; er rühmte die Verftorbene, 
ihre Taten, ihr Herz, und plötzlich drang es an Guſtavs 
Ohr und machte ihn erſchauern wie von der Poſaune des 
Weltgerichts. Der Prediger hatte ſich an ihn gewandt: 
„Und nun zu dir, der du allen Geboten des Heilands frech 
ins Geſicht geſchlagen haſt Haſt du wohl bedacht, als du 
vom Hochmutsteufel beſeſſen zum Verbrecher an dem 
Heiligſten, was die Erde birgt, zum Muttermörder wurdeſt, 
was für zeitliche und ewige Strafe du zu erwarten haſt? 
Von den Mitmenfchen gemieden, den Kindern ein Fluch, 
der ewigen Seligkeit verluſtig gegangen ...“ 

Die Leidtragenden hatten ſich in ſcheuer Flucht vor ihm 
zurſickgezogen; er ſtand allein und ließ mit geſenktem Haupt 
die ſtrafenden Worte des Geiſtlichen über ſich ergehen, und 
wie Poſaunenton klang es in fein Ohr: „Muttermörder, 
Muttermörder.““) 

Wie er nach Haufe gekommen war, wußte er nicht, und 
nun ſaß er hier und dachte nach in ſtummer Qual, wie der 
Ehre ubzuwaſchen ſei von feinem Namen, von ſeiner 

re. 


Da tönten Schritte im Nebenzimmer, langſame, würde— 
volle Schritte. Guſtav hob den kopf; auf die Schwelle der 
Tür trat der Prediger, noch in vollem Ornat. 


) Aus dem Leben genommen. 


dem ewigen Heil wien 1 

Der junge Mann hoh igen zu ihm 
Paſtor bemerkte die ſtummnre 
und wurde milder geſtimmt. Se ! 
anderen Grund, auf Guſtav nicht gi rechen zn fein. 
Er war ein eifriger Bewerber um dien Fräulein von 
Begulins und hatte es im Sommer mehrern es mißvergnügt 
mit angeſehen, wie gern ſie die Unterhaltung mit jenem 
groben, ungelenken Menſchen fuchte. Jetzt war der andere 
vom Schickſal bis zum Boden gedrückt und gegen den Unter⸗ 
legenen pflegt der Sieger großmütig zu fein. 

Als Guſtav nicht antwortete, begann er von neuem zu 
ſprechen: „Wenn Sie der Reue zugänglich gemacht ſein 
wollen, jo iſt es zuerſt nötig, daß Sie die Größe Ihrer 
Schuld voll und ganz einſehen lernen. Alſo zuerſt, der 
Hochmutsteufel war in Sie gefahren; Ihre Mutter, die alte, 
ehrwürdige Frau, die ihre Lebtage nur für Mann und Kind 
gelebt hatte, hatte ſich für ſie aufgeopfert und dafür lohnten 
Sie ihr mit dem ſchnödeſten Undank. .. 

Er verſtummte plötzlich Der junge Mann vor ihm war 
aufgeſprungen und ſtieß den Seſſel ſo heftig zurück, daß die 
Terrakottafigur auf der dahinter ſtehenden Säule herabſtürzte 
und zerſchellte; der Zylinder fiel ihm vom Kopf, er merkte 
es nicht. Er packte den Prediger in den Bruſtfalten des 
Talars und ſchüttelte ihn, ſtumm, das blaſſe Geſicht ver⸗ 
zerrt vor Grimm; die glühenden Augen leuchteten wie die 
eines Irrſinnigen und ließen dem Angegriffenen das Wort 
im Munde erſtarren. 

Endlich ließ er los. „Gehen Sie raus!“ ſtieß er hervor, 
„habe ich nicht genug an dem, was ich ſchon gelitten? Raus!“ 
ſage ich, „raus!“ ſchrie er außer ſich. Ä 

Der Geiſtliche wandte ſich und verließ ellenden Schrittes 
das Zimmer; er blickte ſich lie um, um zu ſehen, ob er 
ihm nicht folgte, der fürchterliche Menſch, der ſich an ihm 
vergriffen hatte. 

Guſtav blieb allein, es war ihm eine Wohltat geweſen, 
ſich auszutoben, die lang verhaltene al an jemand aus⸗ 
laſſen zu können; ihm war jetzt leichter zu Mute. 

Er ging in ſein Zimmer hinüber, den Gehrock mit einem 
dunklen Jackettanzug zu vertauſchen, dann ſchritt er mit 
zuſammengezogenen Braunen im Zimmer auf und ab; er 
zündete ſich eine Zigarre an, und warf ſie gleich wieder 
fort, er fuhr ſich durch die Haare, daß ſie buſchig über die 
Stirn hingen: „Ja ja, es war das Einzige, Reichtum, 
Stellung, gute Manieren waren allein imſtande, ihn im 
Anſehen ſeiner Mitbürger wieder zu befeſtigen; danach 
wollte er ſtreben, er hatte es ja dazu. Einen Augenblick 
kam ihm der Gedanke ans Fortgehen, dann verwarf er ihn 
wieder, nur folange, bis er etwas geworden. Hier unter 
ihren Augen mußte er es zu etwas bringen, ſich Achtung 
erzwingen, ihnen das Zugeſtändnis abnötigen, daß er trotz 
del großen Schuld ein anſtändiger Menſch geblieben ſei, 
denn fie ohne Scheu die Hand reichen konnten. Gleich 
jetzt wollte er zum Rechtsanwalt, und dann zu Doktor 
Kröchert, um dieſen zu fragen, ob er ihm die angebotene 
Stelle frei halten würde, denn morgen früh wollte er reiſen. 

Einen Augenblick flüchtig nur kam ihm der Gedanke, wie 
ſorgfältig die Mutter ſonſt ſeine Sachen gepackt und alles 
inſtand geſetzt hatte, dann ſchüttelte er den Kopf. „Es mußte 
auch ſo gehen.“ Es war ihm nicht möglich, Trauer zu 
empfinden, das Erlebte war noch zu friſch in ihm. 


empor; der 
nen ſpiegelte, 
itte noch" einen 


6. Stapite'. 


Nach einigen Stunden kehrte 
im Ofen brannte ein Feuer und 
Flaſche Bier und kalte Küche. 
wohl hingeſtellt. 

Er war draußen bei Kröchert geweſen und der Empfang 
bei dem vornehmen, alten Herrn hatte wohltuend auf ſein 
verdüſtertes Gemüt gewirkt. 

„Gewiß, gewiß, mein lieber Lembke, halte ich Ihnen die 


er in ſein Zimmer zurück; 
auf dem Tiſch ſtand eine 
Frau Melden hatte es ihm 


9 


Stelle frei,“ hatte Kröchert lebhaft verſichert, „ich ſetze roße 


ich möchte ſagen, ſehr große Hoffnungen auf Sie. Ihr 


Mißgeſchick hat mir fo außerordentlich leid getan, ein 10 
tragiſches Geſchick und Sie noch ſo jung! Weiß Gott, wenn 
ich nicht ſelbſt für meine Familie zu ſorgen hätte, ich hätte 
ſchon lange vorgeſchlagen, Ihnen die Summe fürs Studium 
vorzuſtrecken, Sie konnten ſie mir ja ſpäter zurückgeben, 
wenn Sie's zu etwas gebracht hätten — — —“ 

i (Jortſetzung folgt.) 


* * 4£ 
„Einſteigen! 
Von Ernſt Konrad (Freyenſtein). 

(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 

Eine erdrückende Schwüle lag über dem kleinen, engen 
Kontor. Es war um die Mittagszeit. Die Angeſtellten 
waren zu Tiſche gegangen, auch die Chefs hatten heute zei⸗ 
tiger wie ſonſt das Bureau verlaſſen. Der Kaſſierer Heine 
allein hockte noch auf ſeinem Drehſchemel, wiſchte ſich die 
Schweißtropfen don der Stirn und rechnete. Er addierte, 


ſubtrahierte, multiziplierte, — es war alles eins, er ſtand 


vor einem Fehlbetrag von etwa 60 000 Mk. Woher er kam, 


wußte er ganz genau. Vor etwa zehn Monaten hatte er 


angefangen, — 60 Mk., ausgerechnet 60 Mk., hatte er der 
Kaſſe entnommen und auf „Titan“ geſetzt, der ja Sieger 
bleiben mußte. Aber der Hengſt viel kläglich ab, das Geld 
war weg und die Spielluft war angefacht. Das nächſte 
Rennen ſchlug wieder fehl, die Wetten brachten auch Ver⸗ 
luſte, in der Lotterie gab's eine Niete um die andere, 
ſchließlich ſollte an der Börſe alles wieder rangiert werden. 
Aber Heine „lag ſchief“ und er verlor, welchen Trumpf er 
auch immer ausſpielen mochte. So waren innerhalb 10 
Monaten aus den 60 Mk. 80.006 geworden. i 

Der Kaſſierer überlegte, er überdachte alle Möglichkeiten. 


Er konnte reumütig ſeine Schuld eingeſtehen. — man würde 
ihn über die Schwelle jagen wie einen Lump. Er konnte 
die Entdeckung hinauszuſchieben verſuchen, — er würde 


keine ruhige Stunde mehr haben. Er konnte auf das Herein⸗ 


brechen der Kataſtrophe warten, — man würde ihn ver- 


haften, einſperren, auf Jahre in das Gefängnis ſetzen. 
Und was hatte er denn nun fo Schlimmes getan? Er 
hatte Geld genommen, was ihm nicht gehörte, alfo geitohlen. 
Pfui, das war ein hartes Wort, dieſes „geſtohlen“] Aber 
was taten denn die anderen? Hatte nicht der eine Chef 
erſt kürzlich kalt lächelnd erklärt, als er ihm von einer wag⸗ 
halſigen Spekulation abgeraten hatte: 

„Was tut's? Was geht's ſie's denn an, wenn ich 
anderer Leute Geld verſpekuliere?“ Und der andere, — 
pah, die Spatzen erzählten ſich's auf den Dächern, daß er 
ſeinen früheren Kompagnon, einen unerfahrenen jungen 
Mann, betrogen hatte. Jetzt half er ſich mit einem „Witz“ 
darüber hinweg, der jubelnde Heiterkeit erregte ſo oft er ihn 
zum beſten gab. 

„'s iſt richtig,” lächelte er, „zuerſt hatte er das Geld und 
11 die Erfahrung, jetzt hat er die Erfahrung und ich hab's 

eld.“ 


Alſo, was er als Kaſſierer getan hatte, war das 
Schlimmſte noch nicht! 

Er zählte den Barbeſtand: 18000 Mk. Scheine, 4000 Mk. 
Gold und Silber. Ob er nun 60.000 Mk. genommen hatte 
oder 80000 Mk., — das war in einem Aufwaſchen. Wenn 
er erſt mal jenſeits des großen Waſſers war, wollte er 
feine Ellenbogen ſchon gebrauchen ... glückte es ihm dort, 
dann konnte er die paar Groſchen, die er hier mitnahm, 
mit Zins und Zinſeszins zurückſchicken. Haſtig barg er das 
Geld in Brieftaſche und Portemonnaie, ſchloß den Geld⸗ 
ſchrank zu, ſtülpte den Hut auf und verließ das Kontor — 

.. Am Abend war er ſchon in Dresden. Auf der 
ganzen langen Tour vom Erzgebirge herauf hatte ſich kein 

enſch um ihn gekümmert. Bald war er in Berlin, in 
Hamburg, in New Nork, das Billet bis dahin hatte er ſchon 
in der Taſche. Das hatte er ſich ſchlauer Weiſe gleich auf 


der nächſten giökeren Station gelöſt. 


Der Portier hatte ſchon einmal abgerufen, — ach, der 
Kerl mußte ja noch einmal kommen, dann würde er ſich 
ſchnell herausdrängen und mit einem Satz in das erſte 
beſte Coupee ſpringen. Da erſchien auch der Portier ſchon, 
er ſchwang die Glocke Zwei unangenehme Kerle drängten 
ſich plötzlich von rechts nach links an ihn, der eine nahm 


ihm den Koffer fanft aus der Hand, der andere hielt ihm 
eine runde gelbe Marke unter die Augen nnd raunte ihm 
zu: „Ruhig, Herr Kaſſierer Heine, machen Sie nicht erſt 
unnötiges Aufſehen, ſie ſind verhaftet! Der Kaſſierer ſchnappte 
nach Atem, ruderte einige Male mit den Händen durch die 


Luft und fiel dann mit einem dumpfen Schlag in die Bank 


zurück. Wie durch einen Nebel hörte er den Portier noc 
abrufen: „Blitzzug Berlin⸗Hamburg, — ein — ſchdei — gen!“ 
** 8 * 
* 

In Klein⸗Nieder⸗Heſſelweide war Viehmarkt. In weiſer 
Vorausſicht der Tatſache daß es da einen großen Zudrang 
von Ochſen beiderlei Geſchlechts „geben werde, hatte die 
Direktion der ſchmalſpurigen Kleinbahnſtrecke Groß⸗Ober⸗ 
Heſſelweide — Klein-⸗Nieder-Heſſelweide einen Extrazug ein« 
geſchoben, der letzteren Ort eben verlaſſen hatte. Das Aus- 
laden von Vieh und Menſchen auf jeder Halteſtelle war von 
der Bahnleitung verbrieft und verſiegelt worden. 

„Dunner⸗Saxen“ ſtöhnte Herr Emanuel Wirtl, der 
Direktor, Inſpektor, Fahrſcheinverkäufer, Weichenſteller, Bier- 
anzapfer, Gepäcksausfertiger u. f. w. der Station Klein⸗Nieder⸗ 
Heſſelweide. „Duner⸗Saxen, a verflixt heißer Tag könnt' 
does werd'n, wann i mei' Lenerl, und mei Biererl nit hätt,“ 
damit ſchänkte er ſich einen friſchen Krug voll und wandte 
ſich dann an ſein Lenerl, ein herziges Dirndl, das ſich um 
ihren Peter mehr kümmerte, als um den ganzen Extrazug. 
„fo ſiehſt, Lenerl,“ inftruierte fie der Vater, „die Vieh⸗ 
karten liegen auf dera, die Billeten für die übrigen Bafjagiere 
auf dera Seiten. Verwechſel mir die Sach' ja nett: alſo 
die Ochſen links, die Menſchen rechts.“ Das Lenerl ver- 
ſprach gut aufzupaſſen und dies Verſprechen begoß der Alte 
heimlich mit einem Maßkrug. 

Und es wurde wirklich ein heißer Tag! Nicht nur, daß 
die Sonne dem biederen Wirtl derb einheizte, der Andrang 
zu der kleinen Station war zudem ein ſo gewaltiger, daß 
es alle Hände voll zu tun gab. Ein Glück, daß das Lenerl 
tüchtig auf dem Poſten war, und wenn ſie wirklich einmal 
in's Gedränge geriet, dann half ihr der Peter, der ſich in 
dem Expeditionsraum ſchon ganz heimiſch fühlte. 

Am ärgſten wurde der Zudrang gegen 5 ihr, weil Alles 
den Extrazug benutzen wollte. Das Verladen des Ge. und 
Verkauften koſtete manchen Tropfen Schweiß und manches 
Maß Bier. Auf etwas Verſpätung kam's zwar nicht an, 
aber da der Zeiger ſich bedenklich der ſechs näherte, trieb 
Herr Inſpektor Wirtl zur Eile. : 

„Woes?“ ſchrie der lange Hofbauer, „einſperren willſt 
uns in deine Käſten da? Und koa Bier willſt mehr ber⸗ 
zapfen? Gleich gehſt her und ſteckſt van, ſunſten nimm ich 
dich beim Krawattl und ſtülp dich auf deine Dampfpfeifen 
da herauß'n, daß d'meinſt, Oſtern und Pfingſten fallen auf 
einen Tag!“ 

Seufzend rollte der Wirt das Faß herein und als die 


Hammerſchläge auf den Zapfen fielen rief der Bauer: „Recht 


is, jetzt mach' mer noch a Gaudi, dann fahr'n wir hoam.“ 

Natürlich mußte der Wirt im Intereſſe des Dienftes 
tüchtig mittrinken, denn je eher das Bier alle wurde, deſto 
eher konnte der famoſe Extrazug abgehen. Endlich war's 
ſo weit und der Hofbauer gab ſelbſt das Signal zum Auf⸗ 
bruch. An der Tür blieb er noch einmal ſtehen und beſah 
ſich feine Fahrkarte. „Wirtl“, ſpektakelte er, „dös is ka Be⸗ 
handlung net, da ſchau her: dös is a Ochſenkoarten, auf 
die foahrt der Hofbauer nit.“ „Aber Bauer“, lachte Wirtl, 
„dafür fährt doch Euer Ochs auf 'ner Paſſagierkarten.“ 
„So!, meinte der Hofbauer, „wenn dös der Fall is, dann 
muß i mi b'ſcheiden.“ f 

Na, jetzt war alles ſoweit in Ordnung. Der Schaffner 
und der Zugführer ſchloſſen die Türen, der Lokomotiv⸗ 
führer und Heizer krochen auf die Maſchine, Wirtl depeſchierte, 
ſignaliſierte und ſuchte nochmals den Warteraum ah. Niemand 
mehr drin, — doch halt, da hinten, — ein leiſes Flüſtern, 
ein Raſcheln .... Wirtl hob die Laterne und ſetzte die 
Glocke in Bewegung. Alle Wetter, das war ja ſein Lenerl 
und das der Peter — und die herzten 195 küßten ſich, ein 
Buſſerl folgte dem andern ... der alte Wirtl fand keine 
Worte, er wußte garnicht, was er ſagte, aber die drinnen 
im Zuge hörten's ganz deutlich, wie er abrief: Schock⸗ 
ſchwerebrett, nochmal.. da ſoll doch gleich ... Extrazug 
Richtung Groß⸗Ober⸗Heſſelweide einfteigen, — Alles ein — 
ſtei — gen .“ 
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Prundſteinlegungen. 


Die Sitte der Grundſteinlegung geht um tauſende von 
ſchichte zurück, hat aber trotzdem in 
bis heute nicht weſentlich geändert. 
ines Königspalaſtes in Niniveh um 
einen ausgehöhlten Stein- 
nd ſilbernen Inſchrifttafeln, der vor 
r aufgefunden wurde; wir 
Hohlquader, die neben 
nzen aus der Zeit des 
Beſchreibungen 
ngen haben ſich erhalten über den zweiten 
die Gründung von Denderah, die 
Kapitols durch Titus Flavius Veſpa⸗ 
dieſer Gelegenheit warf man Gold 
wie das im Mittelalter bei- 
jelsweiſe auch bei dem Ulmer Münſter geſchah. Auch nach 
bſchaffung der 
oder Schweine noch Jahrhunderte hin 
mauert, ja an einzelnen Ste 
Heidentum noch Menſchenopfer, 
ſtegend, erwähnt. 


Jahren in der Kulturge 
ren Hauptzügen ſich 
ei der Begründung e 
700 v. Chr. verwende 
uader mit goldenen u 
0 Jahren wohlbehalten wiede 
verwenden heute ebenfalls noch große 
der Urkunde goldene und ſilberne Mü 


Tempel zu Jeruſalem, 
Wiederaufrichtung des 
ſiau (71 u. Chr.). 
und Silber in die Baugrube, 


durch mit ver⸗ 
len finden ſich im nordiſchen 
meiſt in kleinen Kinden be- 
war es auch im 
an allen vier Ecken 
In älteren Steinen, die man wieder 
Silbermünzen, Inſchriften auf 
Waſſer, auch Gemmen. 
Beim Niederwalddenkmal 
nd Rüdesheimer 
ſt der Schutz des Grundſteins 
wodurch die Vorkammern zer⸗ 
ſchädigt werden. 
Neuzeit Kupfertafeln für die Ur⸗ 
emeinen wendet man jetzt große, 
linder von etwa 12 Zentimeter 
die bei einiger Höhe recht vi 


Wie bei den Aſſyriern, 
Jaittelalter bei Kirchen vielfach Sitte, 
Grandſteine zu legen. 
geſanben, hat man meiſt 
Sinntafelu, Flaſchen mit geweihtem 
eliquien und anderes gefunden. 

legte man Aßmannshäuſer u 
Sehr ſchwierig i 
gegen Luft und Feuchtigkeit, 

ſtört, die Münzen und Me 
t deshalb auch in der 


luftdicht geſchloſ 


Durchmeſſer an, el aufzunehmen 


Für Geiſt und Gemüt. 

Trag' in die Seele, dies Erinnerungsbuch, 
So viel du kannſt an lieben, frohen Bildern, 
Erinnern iſt der rührendſte Verſuch, 

Des Lebens bange Flüchtigkeit zu mildern. 


* 
Willſt du draußen nach Glück und 
Biſt du ein gewöhnlicher Stein im 
Doch zu Hauſe 
Und du biſt eine 


ieſelhaufen; — 
glücklich und guter Dinge, 
Perle im goldenen Ringe. 


71 abgefeuert? und zwar auf 
unitionsverbrauch ergibt ſich, 
10 und von der Feſtungs⸗ 
chüſſe abgefeuer 
terie ſtellt ſich auf 20 

Wie groß dieſe Zahlen find, er- 
daß, wenn jemand die 
d, indem er in jeder 
ſetzt Tag und Nacht ſich hiermit 
dig haben würde, um ſämt⸗ 


deutſcher Seite. 
das von der Feldartillerie 338 3 


artillerie 520 500 Kanonenſ 
Munitionsverbrauch der J 
nen Infanterie⸗Patronen. 
hellt am beſten daraus, 
allein abſchießen wollte un 
Patrone abfeuerte, unausge 
beſchäftigte, er 40 Jahre notwen 
liche Patronen zu berſchießen. 
Die größte Uhr der Welt beſitzt ohn 
Stadt Philadelphia in Penn 
einen Durchmeſſer von 10 


e allen Zweifel die 
Das Zifferblatt hat 

eter und wird elektriſch be- 
welcher ganz gut als Traverſe 
au dienen könnte, hat 4 Meter, 
Eine beſondere Dampfmaſchine, 
ebracht iſt, zieht die 

aſchine liefert die für die 


bei einem Haus 
2½ Meter Länge. 
im Sockelunterſatz der Uhr unter 
riodiſch auf, eine andere Damp 
eleuchtung erforderliche Kraft. 
Woher kommt die Bezeichunn 


g „Kommiß“? Nicht leder, 
der als Soldat gedient hat, wir 


d wiſſen, woher das Kom I 


mißbrot ſeinen Namen erhalten hat. Die Bezeichnung kührt 
aus der Zeit des 30 jährigen Krieges her. Als Wa enſtein 
gegen Stralſund zog und Teile ſeines Heeres in der Mark 
lagen, waren die davon betroffenen rte auf die Dauer 
nicht imſtande, das geforderte Brot zu ſchaffen. Man zog 
daher Städte und Dörfer, die nicht mit Einquartierung be- 
laſtet waren, gleichfalls zu Lieferungen herbei. Um nun 
eine gerechte Verteilung der Kornausſchreibungen zu ermög⸗ 
lichen, hatten die Landesbehörden im Einverſtändnis mit den 
Truppenführern eine beſondere Kommiſſion damit beauftragt, 
die auch das Brot backen ließ. Dieſe Brote, welche von der 
Kommiſſion verabfolgt wurden, hießen „Kommiſſionsbrote,“ 
woraus im Laufe der Zeit das „Kommißbrot“ entſtand. 


Arztlich 


0 

Appetitloſigkeit. Die Appetitloſigkeit iſt in den meiſten 
Fällen vorübergehend, ſie kann jedoch auch längere Zeit an⸗ 
dauern und wird dann als ſehr unangenehme Erſcheinung 
empfunden und beklagt. Der Patient entbehrt nicht nur das 
Vergnügen, ſich an einem guten Eſſen zu laben, er empfindet 
einen gewiſſen Widerwillen, der ſich bis zum Ekel ſteigern 
kann, gegen Speiſe, er kommt dabei raſch herunter, die Er⸗ 
werbsfähigkeit leidet und ſchließlich ſteigert ſich die Hinfällig- 
keit bis zu dem Grade, daß das Leben erliſcht. Die Appe⸗ 
titloſigkeit kann ihren Grund haben in allgemeinen Zuſtänden 
des Körpers, mangelhafter Bewegung, fieberhaften Krank⸗ 
heiten, in gewiſſen krankhaften Stimmungen des Nerven⸗ 
ſyſtems, Gram, Trauer, Geiſteskrankheiten, bei Hyſterie, bei 
allgemeiner Blutleere und Bleichſucht, insbeſondere bei 
Magenkrankheiten. Gewohnheitstrinker. Opiumeſſer, Mor⸗ 
phiumſüchtige, auch ſtarke Raucher leiden ebenfalls an dieſem 
Uebel. Menſchen, die ſich in gehobener oder niederge⸗ 
ſchlagener Stimmung befinden, zum Eſſen und Trinken 
nötigen zu wollen, wäre verkehrt. Ihr ganzes Sein ſteht 
unter dem Drucke des Affektes, jo daß die übrigen Funkti⸗ 
onen des Organismus in Paſſivität verſetzt ſind, man laſſe 
ihnen Zeit, ihr geiſtiges Gleichgewicht wieder zu gewinnen, 
dann machen ſich dieſelben ſchon von ſelbſt geltend. Die 
Beobachtung macht man ja oft bei Trauernden, welche von 
Eram gebeugt Tage lang nichts genoſſen, nach der Beerdi⸗ 


gung mit wahrer Gier die Speiſen verzehren. Wir wollen 
hierbei nicht verfehlen, noch einmal darauf hinzuweiſen, wie 
wichtig es iſt, daß die Hausfrau verſteht, ſelbſt die einfache 
Nahrung, die ja ſtets die bekömmlichſte iſt, recht ſchmackhaft 
zuzubereiten. Weit entfernt ſind wir aber, etwa die kompli⸗ 
zierten Gerichte empfehlen zu wollen. Die öde Einförmig⸗ 
keit eines Speiſezettels iſt auch dazu angetan, Appetitloſig⸗ 
keit hervorzurufen, darum ſchon ſollte ſich eine Hausfrau be⸗ 
fleißigen, eine reiche Mannigfaltigkeit der Speiſen den Ihrigen 
zu bieten. 


— — 


Tuſtige Ecke. 


Wie reizend. Bankiersfrau (zu ihrer Freundin): „Nein, 
ich ſage Ihnen, meine kleine Elly hat mich heut recht ent⸗ 
zückt, ſie hat zum erſtenmal zu mir „Mama“ ge und 
zwar mit einem jo rein franzöſiſchen Akzent, daß ich ganz 
glücklich war.“ 

Gemütlich. Im Eiſenbahnkoupee zwiſchen Budapeſt und 
Wien entwickelt ſich folgende Unterhaltung zwiſchen einem 
gemütlichen Ungarn und einem Reiſenden, der ſich gegen 
den gern ein Geſpräch anfangenden Ungarn ſehr zugeknöpft 
verhält. Ungar: „Belieben auch nach Wien zu veifen ?“ 
Neſſenber; Nen Ungar: „Belieben in Wien zu bleiben?“ 
Reiſender: „Nein, ich gehe nach Prag.“ Ungar: „Belieben 
in Prag zu bleiben?“ Reiſender: „Nein, ich gehe nach 
Hamburg.“ Ungar: „Belieben in Hamburg zu bleiben?“ 
Reiſender: „Nein, ich gehe nach Amerika.“ ngar: (dem 
Reiſenden verſtändnisvoll zublinzelnd): „Belieben eiſernes 
Kaſſa geſtohlen zu haben?“ 

Unverbeſſerlich. Fräulein A.: „Hal. dy ſchor gehört, 
der alte Oberförſter X. iſt geſtern geſtorben. Schade um den 
Mann. Er log unübertrefflich!“ — 7 — B.: „De wird er 
doch nicht am Ende — ſcheintot fein?“ 


Auflöſung aus voriger Nummer! 
Brenner — Renner. 


